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Führer im Kampf!
Ein Ruf xur Arbeit

Das gewaltige Ringen der Arbeiterklaſſe um Brot und
Freiheit erfordert ſtraffe organiſatoriſche Zuſammen
faſſung aller Kräfte.

Der Tageskampf um Brot, den uns die Herrſchaft des
Schnapsblocks mit verdoppelter Wucht zu führen aufzwingt,

kann nur erfolgreich ſein, wenn er unter dem großen Ziele der
einſtigen Erlöſung der Arbeiterklaſſe aus der kapitaliſtiſchen
Herrſchaft geführt wird.

Die ſogialiſtiſche Wiſſenſchaft und die ſozialdemokratiſche
Praxis lehrte der Arbeiterklaſſe längſt, daß ihre Lage die
natürliche, „geſetzmäßige“ Folge des Kapitalismus iſt,
die dauernd nicht gebeſſert werden kann, ohne das Shſtem
zu ändern. Deshalb gilt es nicht nur, durch Augenblickskämpfe
an den Ketten zu rütteln und zu reißen, ſondern durch plan-
mäßige Organiſation die Kräfte des Proletariats ſo
zu ſtärken, daß ſie fähig werden, die Ketten zu ſprengen!

Die unaufhaltſame kapitaliſtiſche Entwicklung ſchafft die ge

waltige Armee der Proletarier, ſie ergänzt, ſie vermehrt ſie
Tag um Tag, Stunde um Stunde. Aber die ſteigenden Heer
haufen ſind machtlos, ſofern ſie nicht organiſiert, gegliedert
und geſchult ſind, um geſchloſſen kämpfen zu können.
Eine Armee kann nur fiegreich ſein, wenn jeder Kümpfer das

Nampfekziel kennt und van ſeiner Größe durchdrungen iſt.
Das Kampfeszziel kann ſich aber nicht im Brot erſchöpfen,

ſondern es muß ein tägliches Brot, ein geſichertes,
von der Geſellſchaft den arbeitenden Gliedern verbürgtes
Brot ſein, das die Maſſen als Siegespreis heimtragen wollen.
Und vor allem: kein Brot der Knechtſchaft, der Lohnſklaverei,
der kapitaliſtiſchen Unterdrückung und Rechtloſigkeit! Wir
arbeiten und ſtreiten für Gleichberechtigung, wirtſchaft
lich und politiſchl! Für Freiheit und Selbſtbeſtimmung
der Volksmaſſen! Für gleiche Anteilnahme aller an den
Schätzen der Natur und der Kultur!

Das iſt Sozialimus!
Mit ſeinem klaren Licht müffen wir die Hirne, mit ſeinem

lodernden Kampfesfeuer die Herzen der Streiter durch-
tränken, die ſich in den Arbeiterorganiſationen verbunden
haben. Wir müſſen alle den Augenblickskampf um Brot als
den notwendigen Teil des Kampfes für den Sozialis-
mus werten lernen. Dazu braucht es raſtloſer, unermüdlicher,
immer wieder einſetzender Aufklärung. Vorträge, Volks
verſammlungen vermögen das nicht zu ſchaffen, denn die Ar
beit muß täglich getan werden, muß an allen politiſchen und
ſozialen Tagesereigniſſen anſetzen.

Das kann nur die tägliche Zeitung!
Nun denn! Der Kreislauf der Erde zählt die Jahre ab

ein Jahr iſt wiederum vergangen. Ein neues Jahr hebt
an! Es wird ein Kampfesjahr wie immer eines! Größer,
gewaltiger werden die Entſcheidungen, näher rücken wir den
Endkämpfen. Umfaſſende wirtſchaftliche Auseinanderſetzungen
der Gewerkfchaften mit den Kapitaliſtenorganiſationen ſtehen
bevor. Verſklaven wollen die Unternehmer die Arbeiter durch

Zwangsarbeitsnachweiſe, die jeden dauernd aus
ſchließen, der ſich als Kämpfer für ſeine Klaſſe bewährt. Reſt
los iſt die bürgerliche Preſſe kapitaliſtiſch, ausnahmslos
ſchützt ſie die Intereſſen der Unternehmer. Sie übt Soli
darität.
Aber zu Zehntauſenden zählen noch die organiſierten Ge
werkſchaftsgenoſſen in unſerem Verbreitungsgebiet, die die
Unternehmerpreſſe leſen und unterſtützen, während ſie das
Volksblatt aus dem Hauſe verbannen. Parteigenoſſen! Ge
werkſchaftsgenoſſen! Klärt die fernſtehenden Gewerkſchaftler
auf, veranlaßt ſie zum Leſen des Arbeiterblattes,
des Volksblatts! e

Gewaltiger als zuvor entbrennen auch die politiſchen
Kämpfe im kommenden Jahre. Jn Gngland wird ein
Kampf mit dem Junkertum durchgefochten, der ſeine Wirkung
über Europa, über die Welt erſtrecken wird. Jn Deutſch
land geht es hart auf hart gegen die vereinigten Mächte der
Reaktion, die im preußiſchen Schandwahlrechte
ihren Hort beſchützen. Der Wahlrechtskampf muß ſchon im
erſten Monat des kommenden Jahres mit Feuer und Kraft
einſetzen! Darum rüſtetl Sagt es den unzähligen Arbeitern
die bisher ſozialdemokratiſch wählten, aber weder politiſch
organiſiert ſind noch den geiſtigen Führer im Kampfe, das

Vollsblatt, leſen, daß es ſich um ihre Sache handelt
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Wer ſich nicht täglich über das gigantiſche Ringen der orga
niſierten Klaſſe unterrichtet, iſt für den Kampf wertlos

Parteigenoſſen! Werdet Führer im Kampfe! Setzt
Euer Hirn, Eure Willenskraft für Ausbreitung ſo
zialiſtiſcher Aufklärung einl Werbt an der Stelle,
wo Jhr ſteht! Unterſtützt Eure Belehrung der Klaſſenange-
hörigen durch Hinweis auf das Volksblatt. Gebt den Fern-
ſtehenden dieſen ſelbſtgeſchaffenen Führer im Geiſteskampfe
in die Handl Sorgt für ſeine dauernde Wanderung
in jede Hauſung der Arbeiter! Jeder kann, jeder muß
in ſeinem Jntereſſel dieſe Arbeit leiſten. Aus Zehntauſen-
den kleinen Mühen ſummiert ſich eine große politiſche Wir
kung. Gelingt es, dem Volksblatt, und damit der ſozialiſti
ſchen Aufklärung, im neuen Jahre wiederum Zehntauſende
neuer Leſer und Anhänger zuzuführen, dann werden die wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Kämpfe in unſerem Verbreitungs
gebiet mit größerer Kraft, mit größerer Entſchloſſenheit und
auch mit größerer Einſicht geführt werden können als bisher.

Arbeitet für den Vormarſch des Sozialismus!

Werbt für das Volksblatt:

Mecklenburgiſches.
Wenn das preußiſche Volk an Stelle des heute beſtehenden

überreaktionären Dreiklaſſenwahlſyſtems allgemeines und glei-
ches Wahlrecht fordert, fo fordert es nur ein Gut zurück, das es
recht mäßig beſeſſen hat und das ihm durch den Staats
ſtreich vom 80. Mai 1849 un rechtmäßig entriſſen worden
iſt. Genau ſo ſteht es, wie Wilh. Blos im Br. Volksfreund
ſchreibt, mit dem mecklenburgiſchen Volke. Dieſes hatte 1848
den „Erbvergleich“ von 1755, der einen vollſtändigen Triumph
des Feudalismus bedeutete und heute noch das Staatsgrund-
geſetz Mecklenburgs bildet, beſeitigt and ſich eine liberale Ver
faſſung mit allgemeinem Wahlrecht errungen.

Die Volksbewegung war damals in Mecklenburg außer
ordentlich ſtark, namentlich unter den land wirtſchaftlichen Ar
beitern. Gemeinſam mit den Kleinbauern reichten dieſe eine

große Petition mit über 50 000 Unterſchriften an die Kammer
ein. Sie forderten die Abſchaffung der Patrimonialgerichte
und des Kirchenpatronats, Gemeindeordnungen mit freier
Wahl der Vorſteher, Aufhebung der kontraktlichen Gutsarbeit,
Aufteilung eines Drittels von jedem Rittergut an die Ge-
meinden, Gewerbefreiheit uſw.

Das Junkertum geriet in eine furchtbare Angſt vor dieſer
„ſozialen Revolution“, und es wurden ſchnell Zugeſtändniſſe
gemacht, um das Landvolk zu beruhigen. Erſt wurden die da
maligen allgemeinen Volksforderungen: Preß- und Vereins-
freiheit, Volksbewaffnung uſw. gewährt und dann vom er
ſchreckten alten Junker-Landtag ein neues Wahlgeſetz mit all-
gemeinem Wahlrecht beſchloſſen. Jn dem alsbald neugewählten
Landtag hatte die Demokratie die Mehrheit auch der be-
rühmte Humoriſt Fritz Reuter befand ſich unter den Abge-
ordneten und es wurden eine Reihe alter Mißbräuche durch
zeitgemäße Geſetze abgelöſt. Obwohl die Regierungen der bei-
den Großherzogtümer bald mit der Kammer in Konflikt ge-
rieten, brachte die letztere doch eine liberale Verfaſſung für
beide Staaten zuſtande. Die Schwerinſche Regierung ſtimmte
der Verfaſſung zu, nachdem die Verſammlung einige Zuge-
ſtändniſſe gemacht und Adel, Orden uſw. wieder eingeführt
hatte; das Wahlrecht wurde beibehalten. Die Strelitzer Re
gierung aber wiverſprach der Verfaſſung und ſprach ſogar die
Auflöſung der Kammer aus, wozu ſie kein Recht hatte. Die
Kammer ſprach darauf die Auflöſung der Union zwi-
ſchen den beiden Mecklenburgs aus und in Mecklenburg-
Schwerin wurde die Verfaſſung eingeführt.

Nun aber begannen die Umtriebe der Junker. Sie prote-
ſtierten gegen die Verfaſſung; dasſelbe taten die Prinzen, ob-
wohl der Eroßherzog Friedrich Franz ihr zugeſtimmt
hatte; dann proteſtierte auch der König von Preußen auf
Grund einer verſchimmelten Urkunde von 1442 gegen die Ver-
faſſung. Aber das konſtitutionelle Miniſterium Lütz o w wider
ſtand und löſte den Mittelpunkt der Reaktion, den ritterſchaft-
lichen Ausſchuß, auf. Jetzt wendeten ſich die Junker an den
wiederhergeſtellten Bundestag, nachdem inzwiſchen die Revo-
lution niedergeworfen, und dieſer erließ 1850 die Weiſung,
auf dem Wege der begonnenen Verfaſſungsentwicklung nicht
weiter vorzuſchreiten. Das Miniſterium Lützow trat zurück
und ein Bülow übernahm es, ein Reaktionsminiſterium zu
bilden. Es wurde dann die Komödie eines Schiedsgerichts
zwiſchen dem „beklagten“ Großherzog und dem Bundestag auf-
geführt. Drei „Räte“ bildeten das Schiedsgericht: Herr von
Scheele, vom König von Hannover für den Großherzog
ernannt; Goetze, preußiſcher Obertribunalsrat, vom König
von Preußen für die klägeriſchen Junker ernannt; dieſe bei-
den zogen noch den ſächſiſchen Juriſten v. Langern hinzu.
Dieſes edle Kleeblatt erklärte die neue Verfaſſung für nichtig
und den Erbvergleich von 1755 für wiederhergeſtellt. Der
Großherzog mochte ſich dieſem Entſcheid, hinter dem die Groß-
mächte im Deutſchen Bund ſtanden, nicht widerſetzen und
unterwarf ſich. Auf dieſem Wege wurden dem mecklenburgi-
ſchen Volke ſeine rechtmäßige Verfaſſung und ſein Wahlrecht

genommen und
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wurde die Junkerherrſchaft wieder hergeſtellt.

r

Zugleich wurden auch die beiden Mecklenburg wieder ver
einigt.

Eine grimmige Reaktion trat nunmehr ein, und es war eine
der erſten Sorgen der Junker, die 1648 abgeſchaffte Prügel-
ſtrafe wieder herzuſtellen.

Die Verfolgungen wurden ſo heftig, daß auch unſer ſpäterer
Parteigenoſſe, der berühmte Architekt Demmler, im Unmut
ins Ausland ging, während gegen die Gebrüder Wiggers
langwierige Prozeſſe geführt wurden, die mit Zuchthausſtrafe
endeten.

Man ſieht, daß die Faſeleien der Junkerblätter über die
jetzigen Vorgänge in Mecklenburg keinen anderen Zweck haben,
als die Tatſache zu bemänteln, daß dem mecklenburgiſchen
Volke ſein gutes Recht mit Gewalt genommen worden iſt.

Die mecklenburgiſchen liberalen Abgeordneten haben im
Reichstage einen Antrag auf Einführung einer Verfaſſung in
Mecklenburg eingebracht, aber ſie haben ſich nicht einmal dazu
aufſchwingen können, das allgemeine Wahlrecht zu verlangen,
das doch in Mecklenburg vor ſechzig Jahren ſchon eingeführt
geweſen iſt. Sie dachten wohl, durch Beſcheidenheit etwas zu
erreichen. Da kennen ſie aber die mecklenburgiſchen und die
preußiſchen Junker ſehr ſchlecht. Je beſcheidener man auftritt,
deſto weniger erreicht man bei dieſen.

Aber auch für Mecklenburg wird noch eine beſſere Zeit kom-
men. Auch dort folgt, wie überall, auf die induſtrielle Ent
wicklung die rote Welle.

Die agrariſche Fleiſchoergiftung.
Die deutſche agrariſche Geſetzgebung hat es durch die Be

ſtimmung, daß eingeführte Futtergerſte mit dem ſcheußlicdenroten Goſin gef r be werden muß, glücklich bis zur ver
giftung des Fleiſches und damit zur Vergiftung des Volkes
gebracht. Den bisher gemeldeten Fällen, wo die Eoſingerſte das
Fleiſch der Tiere rot gefärbt und krank gemacht hat, reiht ſich
folgende Mitteilung eines Schweinezüchters aus Pommern an
die Berliner Volkszeitung „würdig“ an:

„Die offiziöſe Behauptung, daß bisher noch keine Tiere
nach der Fütterung mit Eoſingerſte geſtorben ſeien, iſt un
richtig. Mir ſind vor ungefähr vier Wochen drei
Schweine, je vier Monate alt, eingegangen. Jch kann
das nur auf die Fütterung mit Eoſingerſte zurückführen.
Die Tiere ſtarben nach der dritten Fütterung innerhalb vier
undzwanzig Stunden. Könnte man da nicht jemand verant-
wortlich machen

Freilich, die Schuldigen der fluchbeladenen Zollgeſetzgebung
muß man dafür verantwortlich machen aber die pfeifen dar-
auf. Jhre Moral iſt allein der Geldbeutel. Jm übrigen be
weiſt der Fall aus Pommern wiederum, welchen Wert die amt
lichen Verſuche haben, denn auf dem Gute Mocheln wurden die
Schweine durch Eoſingerſte dick und fett weil ſie amtlich
damit gefüttert wurden.

So ſehr die agrariſche Preſſe die Eoſinverſeuchung der
Schweine zu bemänteln verſucht, ſo ſehr ſchreit ſie umgekehrt
über „Einſchleppung von Seuchen“, weil die Grenzen zur Ein
fuhr billigen Fleiſches aus dem Auslande noch nicht ganz her
metiſch verrammelt ſind. Grenzſperre treibt die Preiſe in die
Höhe, deshalb iſt man gegen die „Verſeuchung“. So wurden
in letzter Zeit aus Baden und Bayern zuſammen drei Fälle
von Maul- und Klauenſeuche konſtatiert. Für die Blätter der
Agrarier ſtand es ſofort feſt, daß die Seuche nur aus der
Schweiz eingeſchleppt ſei, weshalb ein verſtärkter,
Grenzſchutz gegenüber der Schweiz verlangt wurde. Die vom
Reichsgeſundheitsamt ſofort veranlaßte Unterſuchung der
Seuchenfälle hat aber ergeben, daß bei den zwei auf Bahe
treffenden Fällen Maul- und Klauenſeuche überhaup
nicht vorliegt, und ob die in Baden konſtatierte Erkrankung
auf Einſchleppung aus der Schweiz zurüchzuführen iſt, konnte
nicht feſtgeſtellt werden.

Die Statiſtik weiſt aus, daß im Auslande meiſt viel weniger
Fälle von Seuchen zu verzeichnen ſind, als in Deutſchland.
Man konzentriere ſeine Liebe für undurchſeuchtes Fleiſch lie-
ber auf die heimiſche Goſinſchweinereil

Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen ſei gleich noch ein Fall
berichtet, wie die Vergiftung des Volkes durch verſeuchtes
Fleiſch betrieben wird. Der Koch Malicki, der bei dem Guts
beſitzer Graf Briniski in Pietronk im Oſten beſchäf
tigt iſt, hatte ſich vor der Strafkammer in Schneidemühl
wegen Nahrungsmittelfälſchung zu verantworten.
Ende Auguſt wurde auf dem Gutshofe ein Rind geſchlachtet.
Das Fleiſch wurde noch „für genießbar“ gehalten, durfte aber
nicht verkauft werden. Es wurde deshalb eingepöckelt und
ſollte bei der bevorſtehenden Einquartierung zur h

ſchooſtgung der Soldaten dienen. Echt großagrarelbiſch! Der Vogt und der Gutskoch waren mit der Ver 4
pflegung der Soldaten betraut worden. Graf B. hatte ſich in

Die Soldaten konnten
Militär

ärzte konſtatierten, daß das Fleiſch völlig verdorben
esvan

zwiſchen auf Reiſen begeben.
aber von der ihnen vorgeſetzten Koſt nichts genießen.

war. Der Herr Graf, als der eigentlich Hauptſchuldige,
als Zeug geladen, und wurde, weil der Mitſchuld verdä
nicht vereidigt. Das Gericht verurteilte Malicki zu
Monaten Gefängnis. Der Graf geht frei aus,
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Landtags wahlen.

Das preußiſche Statiſtiſche Landesamt hat die Statiſtik über
die Ergebniſſe der preußiſchen Landtagswahlen, die der Re
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form des Wahlrechts als Grundlage dienen ſollen, fertig
geſtellt. Der Oeffentlichkeit iſt dieſe Statiſtik im Augenblick
noch nicht zugänglich, aber die amtliche Berliner Korreſpon
denz iſt in der Lage, einen ſpaltenlangen Auszug aus dem
Material zu bringen. Wir entnehmen daraus:

Die Zahl der Urwähler betrug 7,7 Millionen, auf je
1000 Einwohner kamen 206 Wahlberechtigte, davon 7,87 der
erſten und 28,56 der zweiten Abteilung. Während von der ge
ſamten Wählerzahl des Staates im Jahre 1888 nur 14,44 v. H.
zu den beiden oberen Abteilungen gehörten, waren es im
Jahre 1908: 17,69 v. H.

Von den 265 Urwählern, die im allgemeinen Durchſchnitt
auf jeden Wahlbe zirk entfallen, kamen 10,11 auf die erſte
und 36,70 auf die zweite Abteilung. Doch gab es 2214 Urwahl-
bezirke, in denen in der erſten Abteilung, und 95 Bezirke, in
denen in der zweiten Abteilung nur je 1 Urwähler vor
handen war. Zwei Urwähler bildeten in 1703 Bezirken die
erſte und in 136 Bezirken die zweite Abteilung. Jm Durch-
ſchnitt entfallen auf einen Wahlmann 5e,69 Wähler, wenn
jedoch die Wähler nach Abteilungen zuſammengefaßt werden,
ſo genügen zum Anſpruch auf einen Wahlmann in der erſten
Abteilung ſchon 6,43 Wähler, in der zweiten Abteilung müſſen
es 22,8 ſein und in der dritten Abteilung gar 138,6 Wähler.
Am geſamten Steuerbetrage (unter Einſchluß der nur ange-
rechneten, aber nicht erhobenen Dreimarkſteuer) in Höe von
599,5 Mill. Mark ſind die Städte mit 142 und das Land mit
187 Millionen Mark beteiligt. Von dieſer Geſamtſumme ent-
fielen: auf die erſte Abteilung 221, zweite Abteilung 192 und
dritte Abteilung 186 Millionen Mark. Der Stadtkreis Berlin
im beſonderen beanſprucht von der Geſamtſteuerleiſtung 64
Millionen Mark, und zwar die erſte Abteilung 23, die zweite
Abteilung 20,6 und die dritte Abteilung 20 Millionen Mark.
Für die einkommenſteuerfreien Wähler kamen insgeſamt 10,8
Millionen Mark in Anrechnung, davon 3,3 Millionen in den
Städten und 7,5 Millionen auf dem Lande. Von dieſen Wäh-
lern konnten 8993 in der erſten Abteilung und 128709 in der
zweiten Abteilung wählen, während 3,4 Millionen von ihnen
in der dritten Abteilung verblieben. Jm Oſten, auf dem
platten Land, gab es Wahlbezirke, in denen kein einziger
Wähler der dritten Klaſſe mit einem höheren Betrag als drei
Mark zur Steuer veranlagt war, dagegen gab es in Berlin
einige Bezirke, in denen Wähler mit 10000 bis 30 000 Mark
Steuer noch in der dritten Abteilung zu wählen hatten.

An der Hand dieſes Materials wird dann die ſoziale Glie-
derung der Wähler feſtzuſtellen verſucht, um nachzuweiſen,
daß es in ſehr vielen Bezirken auch dem qualifizierten Ar-
beiter möglich ſei, in die zweite Wählerklaſſe zu kommen. Von
den wahlberechtigten Urwählern nahmen 1908 an der Wahl
teil: in den Städten 38,8 und auf dem Lande 27,5 v. H., zu
ſammen 32,8 v. H. Jn der erſten Abteilung haben 53,5 v. H.
der Wähler ſich beteiligt, in der zweiten Abteilung 42,9 v. H.
und in der dritten Abteilung nur 30,2 v. H. Von den abge-
gebenen Stimmen kamen auf die Sozialdemokraten
28,8 v. H., das Zentrum 19,9 v. H., die Konſervativen 14,1 v. H.,
Nationalliberalen 12,7 v. H., Polen, Dänen uſw. 9,0 v. H.,
Freifinnige Volkspartei 3,9 v. H., Freikonſervative 2,5 v. H.,
Freiſinnige Vereinigung 0,88 v. H., Bund der Landwirte 0,6
v. H., Antiſemiten und dergleichen 0,36 v. H. Während die
Konſervativen 1903 noch an erſter Stelle ſtanden, ſind ſie 1908
von den Sozialdemokraten und ſelbſt vom Zentrum
weit überholt worden, obgleich ihre abſolute Stimmen-
zahl ebenfalls zugenommen hat. Jn der erſten Abteilung er-
hielten Stimmen: Zentrum 23,2 v. H., Konſervative 28,2, Na-
tionalliberale 21,9, Sozialdemokraten 3,3 v. H. Jn der zwei-
ten Abteilung haben die Sozialdemokraten 14,1 v. H., in der
dritten Abteilung ſind ſie mit 27,9 v. H. die weit ſtärkſte Par
tei. Die Zahl der Einwohner, die auf einen Abgeordneten
entfielen, ſchwankte zwiſchen 323 444 und 34 141.

Die ganze Art der Aufmachung des Materials läßt darauf
ſchließen, daß die angekündigte „Reform“ auch nicht den be
ſcheidenften Anforderungen entſprechen wird.

Die Statt aer preußiſeden
v J
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Poniſche CUedersicht.
Halle a. S., 28. Dezember 1909.

Unnötige Aufregung.
Einige alldeutſch- nationalliberale Organe halten es für not

wendig, die öffentliche Meinung durch die Mitteilung zu alar-
meinen, daß die deutſche Regierung der engliſchen gegenüber
in der Flottenfrage einen Rückzug angetreten habe. Nach
dieſer Mitteilung, die angeblich „von einer durchaus ernſt zu
nehmenden Perſönlichleit“ ſtammt, ſoll die deutſche Regierung
beabſichtigen, auf den Ausbau der Flotte nach dem beſtehenden
Flottengeſetz zu verzichten, „weil man an der maßgebenden
Stelle entſcheidenden Wert auf eine Erleichterung der Situag-
tion England gegenüber legt“.

Aus dem gleichen Grunde ſoll die deutſche Regierung auch in
der Frage der Bagdadbahn und der Schiffahrtskonzeſſion am
Euphrat der engliſchen Regierung ein außerordentliches Ent-
gegenkommen bewieſen haben. Die Gegenleiſtung der engliſchen
Regierung ſoll aber einzig und allein darin beſtehen, daß ſie
„gewiſſe Maßnahmen unterläßt, die als Gegenſchachzüge gegen
die deutſche Politik geplant waren“.

Ob dieſen Nachrichten irgendein richtiger Kern innewohnt,
wiſſen wir nicht; in der Darſtellung der nationalliberalen
Preſſe tragen ſie aber den Stempel eines blöden nationaliſti-
ſchen Schwindels deutlich an der Stirn. Jmmer mehr ſcheint
ſich der alldeutſche Nationalliberalismus darauf einzurichten,
die Regierung des neuen Reichskanzlers ſtatt mit ehrlichen par
lamentariſchen Waffen durch lügneriſche Ausſtreuungen zu be-
kämpfen, die den Zweck haben, den nationalen Chauvinismus
gegen die neue Regierung aufzuſtacheln. Daher die Begeiſte-
rung für die Gebrüder Mannesmann, das Märchen von dem
deutſchen Kotau vor dem franzöſiſchen Botſchaftsvertreter in
a ournaliſtenkoge und jetzt die Tatarennachricht aus Eng
and.

Ueberflüſſig zu ſagen, daß die Sozialdemokratie ſolche Me-
thoden der „Oppoſition“ nicht mitmacht, ſondern aufs ſchärfſte
brandmarkt und aufs äußerſte bekämpft.

Die Kriegsvorbereitungen des Zechenverbandes.
Der Zechenverband hat eine Aenderung ſeiner Satzungen

vorgenommen und dieſelben dem binnen kurzem von ihm ein
zuführenden Arbeitsnachweis angepaßt. Weſentlich in den
Satzungen ſind die Streikverſicherungsbeſtim-
mungen. Pro Kopf zahlt jede dem Verbande angeſchloſſene
Zeche einen monatlichen Beitrag von 1 Mk. in die Streikver-
ſicherungskaſſe. Dieſer Beitrag kann jedoch durch Beſchlirß
auf 2 Mk. pro Kopf und Monat erhöht werden. Die bei den
Verbandszechen beſchäftigten Unternehmer ſind verpflichtet,
ſich den aufgeſtellten Streikverſicherungsbeſtimmungen zu
unterwerfen, und ſind die Zechen dem Verbande gegenüber
für die Durchführung dieſer Maßregel haftbar. Mitglieder
des Verbandes können auch Privatkokereien, Brikettfabriken
und ähnliche mit Verbandswerken in Verbindung ſtehende An-
lagen werden. Kartellverpflichtungen gegenüber den Streik-
verſicherungsverbänden in anderen Revieren oder mit Streik-
verſicherungsverbänden anderer Jnduſtriezweige können ein-
gegangen werden. Die Dauer der Ausſperrung eines Arbei-
ters nach einem Streik beträgt ſtatutgemäß drei Monate
(früher 6). Der ausgeſperrte Arbeiter darf alſo weder von
einer Verbandszeche noch von einem bei derſelben beſchäftigten
Unternehmer und ebenſowenig von einer Kartellzeche der aus
wärtigen Reviere wie auch von einem Kartellunternehmen
anderer Art innerhalb der 3 Ausſperrungsmonate bei einer
Konventionalſtrafe von 1000 Mk. für jeden einzelnen Fall an
gelegt werden. Die Entſchädigung einer vom Streik betrof-
fenen Zeche oder eines dem Verbande angeſchloſſenen Kartell
unternehmens beträgt in der Regel 1 Mk. pro Kopf und Ar-
beitstag, kann aber in beſonders begründeten Fällen durch
Beſchluß beliebig erhöht werden. Bei einem Generalausſtand
iſt eine Entſchädigungsmöglichkeit nicht gegeben, und iſt ein
ſolcher anzunehmen, wenn die Zahl der auf den Verbands
werken ausſtändigen Arbeiter größer iſt als ein Drittel der
Geſamtbelegſchaft aller Verbandswerke. Die Entſchädigung
kommt in Fortfall, wenn die Beendigung des Ausſtandes da-
durch herbeigeführt wurde, daß das vom Ausſtand betroffene
Werk die von der Belegſchaft erhobenen Forderungen, deren
Ablehnung den Ausſtand veranlaßte, nachträglich vollſtändig
oder im weſentlichen ohne Billigung des Vorſtandes des Streik-
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verſtcherungeverdandes anerkannt hat. Die erb
angehörigen Zechen und Werke können aus dem Verbande
geſchloſſen werden, wenn ſie ſich weigern, die jetzt neu einzu
führenden, bereits bekannten Beſtimmungen über den Arbeits
nachweis anzuerkennen. Srfolgt die Aufhebung der Arbeits
nachweisbeſtimmungen durch gemeinſamen Beſchluß, dann
treten die alten Satzungen des Streikverſicherungsverbandes
vom Jahre 1908 wieder in Kraft.

Aus den letzteren Beſtimmungen läßt ſich ſchlußfolgern, daß
auch innerhalb des eine ſtarke Strömung
gegen den Zwangsarbeitsnachweis vorhanden iſt, wie ſie ja
auch ſchon durch die Amtsniederlegung des Vorſitzenden, Berg-
rats Kleine, zum Ausdruck kam. Die vorhergehenden Be
ſtimmungen beweiſen, daß der Verband ſeine Kreiſe immer
weiter zu ziehen ſucht, um ſeine Macht ſo fühlbar wie möglich
zu geſtalten.

Echt liberale Vergewaltigung
Die liberale Stadtratsmehrheit in Pirmaſens, die durch

den Ausfall der Proporzwahlen für die Zukunft beſeitigt iſt,
hat noch kurz vor Ablauf ihrer Amtszeit einen Verſtoß gegen
das unſeren Parteigenoſſen zuſtehende Recht, aus ihrer Mitteden Peiten Adjunktenpoſten zu beſetzen, unternommen. Jn
einer der letzten Sitzungen beſchloß ſie die Anſtellung eines
rechtskundigen Gemeinderatsmitglieds, der zugleich zweiter
Adjunkt ſein ſoll. Als beſoldetes Gemeinderatsmitglied wurde
Rechtsanwalt Kömmerlig, zurzeit in Zweibrücken, gewählt.
Die ſozialdemokratiſchen Vertreter blieben der Wahl fern, da
ſie in der ganzen Sache einen gegen ſie gerichteten gewalt-
mäßigen Entrechtungsakt erblicken. Dem neuen Rechtsrat
wurde auch gleich der Vorſitz des Gewerbegerichts und Kauf-
mannsgerichts übertragen. Wegen Nichtbeachtung der geſetz
lichen Vorſchriften bei der Wahl ſoll Beſchwerde erhoben
werden.

Wer ſind die Mittelſtandsvernichter?
Das Wolfenbütteler Kreisblatt ſchrieb am 25. November:

„Jn manchen Dörfern unſeres Kreiſes iſt in den letzten Jahr-
zehnten, beſonders auch in den letzteren Jahren, eine in ſozia-
ler Hinſicht ſehr traurige Erfahrung zutage getreten; das iſt
das fortwähyende Schwinden des kleinenBauernſtandes. Namentlich auffällig iſt dieſe Tatſache
in Heſſen, Groß-Dahlum, Watzum und Wittmar. Aber auch
in anderen Dörfern ſieht man dieſe Erſcheinung. So ſind
in Heſſen in den letzten fünfzig Jahren nicht weniger als rund
vierzig Halbſpänner und Kothſaßhöfe verkauft und von größe-
ren Beſitzern aufgenommen. Jn Watzum ſind in den letzten
drei Jahrzehnten allein fünf Höfe von dem Rittergute er-

worben, während in Gr.-Dahlum im ſelben Zeitraume min-
deſtens zehn Höfe verſchwunden ſind. So ſchwindet der Mittel
ſtand immer mehr und mehr, und auch für unſere Handwerker
auf dem Dorfe iſt dieſe traurige Tatſache ſehr zum Nachteil,
ganz abgeſehen von noch vielen in anderer Beziehung zutage
kommenden ſozialen Schäden.“ Dieſe Tatſachen, die doch ſehr
draſtiſch die Aufſaugung des Mittelſtandes durch das Groß-
kapital illuſtrieren, hielten aber dasſelbe Blättchen nicht ab,
am 18. Dezember zu behaupten, die Sozialdemokratie
arbeite auf die Vernichtung des Mittelſtandes hin! Reichs-
verbändleriſche Wahrheitsliebel

Deutſches Reich.
Wieder eine „militäriſche Reform“. Durch Kabinetts-

ordre iſt beſtimmt worden, daß der Paradewaffenrock für
Generale verſchwinden ſoll. An ſeine Stelle tritt ein ein
facherer Waffenrock. Der Termin für die nächſte Abänderung
der Generalsuniform iſt noch nicht beſtimmt, lange wird's aber
nicht dauern.

Soldatenfrenden. Der Unteroffizier Rücker aus Köln,
der wegen Wachvergehens mit 5 Tagen Arreſt beſtraft wurde,
und die Strafe am Weihnachtsabend antreten ſollte,
hat ſich mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen. Der Regi-
mentskommandeur ſoll eine ſtrenge Unterſuchung gegen den
Schuldigen eingeleitet haben, der den Strafantritt am Weih-
nachtsabend anordnete.

Von der „Not der Landwirtſchaft“. Die Gutsbeſitzer in
Oſtpreußen machen ein feines Geſchäft. Vor zwei Jahren er
ſtand der Gutsbeſitzer von Poſt-Girnehlen das Gut für 160 000
Mark; er verkaufte es jetzt an den Landwirt Müllauer aus

„JZ„Z;„ „6„76 er.m

Kleines Feuilleton.

Gibt es Waſſer auf dem Mars?
Man kann ſich denken, daß mancher Aſtronom durch das Hin

und Her von „Entdeckungen“, die auf dem Mars gemacht
werden, und noch mehr über den Wuſt von Phantaſien, die
daraus entſtehen, in Aerger geraten iſt. Es iſt daher zu
loben, daß die berühmte Lick-Sternwarte eine der wich-
tigſten Grundfragen, die bei allen Mutmaßungen mit Hinblick
z. B. auf die Bewohnbarkeit des Planeten mitſprechen, näm-
lich die des Vorhandenſeins oder Nichtvorhandenſeins von
Waſſer, zu beantworten beſtrebt geweſen iſt. Die Stern-
warte hat eine beſondere Expedition nach dem höchſten Gipfel
der Vereinigten Staaten, dem Mount Whitney, ausge
rüſtet, um von dort aus den Mars und ſein Spektrum in
der klaren Hochgebirgsluft beobachten zu laſſen. Es handelt
ſich darum, feſtzuſtellen, ob in dem Spektrum des Mars an
beſtimmten Stellen dunkle Bänder zu bemerken ſind. die als
Anzeichen von Waſſer betrachtet werden können. Die Feſt-
ſtellung dieſer Tatſache oder ihres Fehlens wird dadurch er
ſchwert, daß die Beobachtung durch das waſſerhaltige Luft-
meer der Erde hindurch geſchehen muß, denn dabei kann es
kaum ausbleiben, daß die Luftfeuchtigkeit Jrrtümer in das
Bild des Spektrum einſchmuggelt. Jn einer Höhe von 4350
Metern aber, die der Mount Whitneh beſitzt, iſt kaum noch der
fünfte Teil des Waſſerdampfes in der Luft vorhanden, den
dieſe an der Erdoberfläche enthält. Die Bedeutung dieſer
eigenartiger aſtronomiſchen Bergkletterei iſt danach einleuch-
tend. Wenn das Spektrum des Mars auf jenen hohen Gipfel
weniger ſtarke Anzeichen der Anweſenheit von Waſſer zeigte,
ſo riußte daraus der Schluß gezogen werden, daß die anderen
Beobachtungen durch die Verhältniſſe der irdiſchen Atmoſphäre
gefälſcht waren und daß zum wenigſten auf dem viel um-
ſtrittenen Nachbarplaneten nicht mehr Waſſer vorhanden ſein
kann als auf dem Gipfel des Mount Whitney oder des Mont
Blanc. Dieſe Vorausſicht hat ſich nun in der Tat beſtätigt,
und es kann jetzt als feſtgeſtellt gelten, daß in der Lufthülle
des Mars entweder überhaupt kein Waſſer enthalten
iſt, oder weniger als in der luftverdünnten und überaus trocke
nen Atmoſphäre der Hochgebirgsgipfel. Um ganz ſicher zu
geben, gebraucht man noch die Vorſicht, das Spektrum des
Mars mit dem des Mondes zu vergleichen, der als waſſer-

ilt. Auf dem Mount Whitney zeigte nun das Spektrum
des Mars nicht mehr von den dunkeln Bändern des Waſſer-
dampfes als das des Mondes. Die Feſtſtellungen, die von

Aſtronomen der Lick-Sternwarte durch ihre alpiniſtiſche
Leiſtung erzielt worden ſind, haben alſo einen ganz beſonderen
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Wert. Der Direktor der Sternwarte, Prof. Campbell, hat
allerdings die Vorſicht, ſeinen kurzen Bericht an die Wochen-
ſchrift Science mit den Worten zu ſchließen: „Dieſe Beobach-
tungen beweiſen nicht, daß es kein Leben auf dem Mars
gibt oder geben kann. Die Frage des Lebens unter ſolchen
Verhältniſſen iſt ein Problem mehr für den Biologen als für
den Aſtronomen.“

Das Martyrium der Zwiſchendeckspaſſagiere.
Dem Tag wird aus Waſhington gemeldet: Die Ein-

wanderungskommiſſion hat am Dienstag dem Senat einen
Bericht unterbreitet, nach dem in den Zwiſchendeckräumen
vieler atlantiſcher Dampfer ſchauderhafte W
exiſtieren, obwohl in manchen Fällen der Buchſtabe des Ge-
ſetzes peinlich befolgt wird. Beſonderes Aufſehen erregt der
Bericht eines weiblichen Agenten der Kommiſſion, der u. g.
ſagt: „Während der zwölf Tage meines Aufenthalts im Zwi-
ſchendeck lebte ich in Schmutz und Unordnung in einer
Umgebung. die jeden menſchlichen Sinn beleidigte. Nur die
friſche Seebriſe war eine ſchwache Entſchädigung für den fürch-
terlichen Geruch, die wüſten Redensarten der Männer und das
Geſchrei der Frauen und Kinder. Alles war ſchmutzig und
ekelhaft. Fünfzehn Stunden am Tage hatte ich dieſe unan-
ſtändige Miſchung beider Geſchlechter vor Augen.“ Auch auf
den Dampfern, die Separaträume für Frauen haben, pflegen,
wie der Kommiſſſon berichtet wird, Kellner, Mannſchaften und
auch männliche Zwiſchendeckspaſſagiere fortwährend die Frauen
abteilung zu paſſieren. Das geht von morgens früh, wenn
ſich die Frauen ankleiden, bis ſpät abends, ſo daß ein weiblicher
Zwiſchendeckspaſſagier ohne Unterlaß männlichen Augen aus-
geſetzt iſt. Die Zwiſchendecks-Stewards ſcheuen ſich nicht,
Frauen zu ſchlagen, wenn ſie dieſe etwa mit den Füßen
auf dem unteren Bett finden, um etwas von dem oberen her-
abzulangen. Die Matroſen gehen mit ihren Zudringlichkeiten
gegenüber alleinſtehenden weiblichen Paſſagieren, ſoweit ſie
eben können, ohne empfindlich geſtraft zu werden. Jn einem
Spezialbericht über einen beſtimmten Dampfer heißt es: „Nicht
eine einzige Frau im Zwiſchendeck iſt von den Matroſen unbe
helligt gelaſſen worden. Auch der Berichterſtatterin wurden
unverſchämte Anträge geſtellt die ſie mit Ohrfeigen beant-
wortete. Es war einfach empökend, wie es die Mannſchaft im
Zwiſchendeck mit den weiblichen Paſſagieren trieb.“ Tele-
gramme aus Waſhington beſagen, daß vieles aus den Be
richten überhaupt nicht wiedergegeben werden kann.

Aus dieſer grauenvollen Darſtellung iſt nicht zu entnehmen,
um welche Schiffe und Schiffahrtsgeſellſchaften es ſich hierbei
handelt. So erbärmlich und ſkandalös die Verhältniſſe ſind,
unter denen die Zwiſchendeckspaſſagiere eines Ozeandampfers
zu leiden haben manches an der Schilderung der Verfaſſerin
ſcheint uns doch ein wenig übertrieben.

Amerika im Urteil Yvette Guilberts.
Aus Neuyork wird berichtet: ette Guilbert iſt am

Samstag nach einer Fakeeiref in Amerika wieder nach
Europa gefahren. Jhre Börſe iſt mit amerikaniſchen Dollar
und ihr Tagebuch mit bitter- kritiſchen Bemerkungen an
Bevor ſie aber die Vereinigten Staaten verließ, hat ſie ihrem
übervollen Herzen Luft gemacht und den aufhorchenden Jnter-
viewern mitgeteilt, daß dieſes ganze blühende, reiche Amerikamit ſeinen 90 Millionen Einwohnern und ſeinen wundervollen

Hilfsquellen zum größten Teil „Bluff“ ſei, daß der Dollar
und die Reklame alles bedeuten. Die volle Schale ihres Zor-
nes ſchüttet die berühmte Diſeuſe über die Jmpreſarios und
Journaliſten aus, über die Unſachlichkeit aller Be-
richterſtattung. „Mary Garden kommt her und ſpricht
nicht von ihrem Geſang und ihrem Spiel, ſondern erzählt des
Langen und Breiten von S 25 Hüten. Man ſtellt das Ge-
wicht von Slezak feſt, anſtatt von ſeiner Stimme zu reden.
Eine Journaliſtin dringt bei mir in Neuyork ein und nennt
mich „Süßes“, obwohl ich ſie niemals vorher geſehen habe.“
Mme. Yvette w t dabei indigniert auf den Tiſch und fährtfort: „Wenn i ßr ſage, daß ich ſolche Vertraulichkeit nicht

liebe, dann ſagt ſie, ſie könne mich berühmt e Mich!
Die ich ſeit 20 Jahren für meinen Ruhm gearbeitet habe.
Jhr Ruhm iſt „Bluff“, und der ganze Lärm in den Zeitungen

das iſt Amerika. Jn London ſind die Varietés und ihr
Publikum die beſten der Welt. Hier iſt alles ſo ganz anderes.
Jch ſagte einmal zu einem amerikaniſchen Theatermanager:
„Warum erziehen Sie nicht S Publikum durch künſtleriſche
Plakate, durch eſthetiſch ſchöne Jnſzenierung?“ Er lachte laut
auf und ſagte: „Es iſt nicht mein Geſchäft, das Publikum zu
erziehen, ſondern ihm Geld abzunehmen, und wenn ich genug
habe, dann gehe ich fort und lebe in Europa.“ Alles iſt Ge
ſchäft in Amerika. Kleine Jungen von ſechs Jahren ver
kaufen in den Straßen Zeitungen und müſſen in Bureaus
arbeiten. Alles wird nach dem Dollar gemeſſen. Jch
nehme eine Zeitung zur Hand. Dal „Das 40 000 Dollarfeuer.
in Chikago“, die „eine Million Dollar-Oper in Boſton“; man
ſieht ſich einen „2000 Dollar-Schauſpieler“ an und nennt eine
reiche Witwe eine „Fünf Millionen Dollar-Braut“. Jn Amerika
kann man's zu nichts bringen, wenn man höflich iſt. Wenn.
man gefällig iſt, denkt alle Welt, man wolle ihr Geld. Oh,
warum ſeid ihr ſo ſchmutzig? Warum verehrt ihr den Dollar
5 ſehr? Als der Jnterviewer Amerika mit den Tollheiten der

ugend entſchuldigen will, widerſpricht Yvette heftig: „Jua Jugend! Jmmer die Jugend. Aber ſie erklärt altes Ein
luger Mann hat von Amerika geſagt, daß die Jugendlichkeit,

des Landes eine ſeiner älteſten Traditionen iſt. Nein, mein
Herr, Sie ſind nicht mehr jugendlich, Sie ſind alt genug, um
es beſſer zu wiſſen



l w.

9 t ne h eJ w. T nAnuahof für We Benb
Z.

J h z
34

Wo
es wurde vor 16 für

Fauft; jetzt iſt das Gut vom Beſitzer Döäring an Beſitzer r
für 1565 000 Mk. verkauft worden. Seit dem vorigen Jahre iſt
dieſes Grundſtück in vierter Hand, ſo daß es ſeder Beſitzer
durchſchnittlich drei Monate beſeſſen hat. Der letzte Beſitzer
hat innerhalb der drei Monate 15 000 Mk. verdient. Dazu
kommt noch die Geſamteinnahme. der diesjährigen Ernte an
Hafer, Gerſte und Stroh. Letzteres hat in dieſem Jahre einen
beſonders hohen Preis.

Trotz der horrenden Einnahmen leiden die Agrarier nach
wie vor die „größte Not

Die Geſchäftsführung des Hanſabundes. Der Mann, der
bereit iſt, als Direktor an die Spitze des Hanſabundes zu
treten, iſt nach langem Suchen e worden. Wie dem
Berliner Tageblatt mitgeteilt wird, iſt der Oberbürgermeiſter
Alfred Knobloch in Bromberg der Erkorene. Als
beſondere Vorzüge werden an ihm gerühmt redneriſche
Begabung, ferner der Umſtand, daß er dem Fürſten Bülow
geholfen hat, die polniſche Enteignungsvorlage
durchzudrücken. Jn wirtſchaftlichen Fragen ſteht er angeblich
auf dem Boden des Freiſinns, in politiſcher Hinſicht iſt
er freikonſervatibv. Vielleicht ſteht er auch noch in reli
giöſen Dingen auf dem Standpunkt des Zentrums, dann
könnte man ihn in der Tat als ein Univerſal-Ge-
ſchäftsgenie bezeichnen. Uebrigens: was muß der Hanſa
bund ſeinem Direktor Gehalt zahlen, wenn dieſer ſich ent
ſchließt, ſeine Stelle als Oberbürgermeiſter aufzugeben

Konflikt im Lager der Polen. Aus Beuthen, O.Schl.,
wird berichtet, daß die polniſchen Reichstagsabgeordneten Dr.
Seyda und Korfanty wegen ihrer demokratiſchen Agitation
und ihres feindſeligen Verhaltens gegen den Abgeordneten
Napieralski in Differenzen mit der polniſchen Reichstagsfrak
tion geraten ſeien. Das polniſche Zentralkomitee werde, wie

verſichert wird, ſich einer Wiederaufſtellung der beiden Ge
nannten bei der nächſten Reichstagswahl widerſetzen,

Frankreich.
Friedenskundgebungen im Parlament

Paris, 27. Dezember. Jn der Kammer fordert Meu-
nier die Regierung auf, die Jnitiative zu einer neuen
Friedenskonferenz im Haag zu ergreifen, unter
Unterſtützung der inter parlamentariſchen Konferenz für das
unter allen Umſtänden obligatoriſche Schieds gericht für
die Einſchränkung der Rüſtungen einzutreten.
Der Radikale Lefebére tritt für die nämliche Forderung ein.
Er weiſt ſehr beredt auf das Beiſpiel hin, das Deutſchland
und Frankreich bei dem Zwiſchenfall von Caſa
blanca gegeben hätten, obwohl es ſich dabei um eine
Frage des nationalen Preſtiges und der Ehre gehandelt habe.
Miniſter P ich on beantwortete ausführlich die beiden An
fragen. Er ſchilderte die Haltung Frankreichs auf der letzten
Konferenz im Haag, deren poſitive Anträge übrigens der Kam
mer zur Ratifikation unterbreitet ſeien. Frankreich ſei für das
obligatoriſche Schiedsgericht. Der Miniſter fügt hinzu, daß
die interparlamentariſche Union ſeine volle Sympathie beſitze,
da dieſe Union ein Unternehmen der Propaganda ſei und daß
die Einberufung einer neuen Konferenz im Haag eine delikate
diplomatiſche Vorbereitung erfordere. Wenn auch bei ſolchen
platoniſchen Kundgebungen nicht viel herauskommt als De
korakion zum Weihnachtsfeſte mit ſeinem „Frieden auf Erden“
macht ſich die Sa
mit der die ngsfrage in der franzöſiſchen Kammer
vom Miniſter behandelt wird, wohltuend ab von der Haltung
des ſäbelraſſelnden Patriotismus, der ſich bei der Erörterung
ſolcher Fragen im Deutſchen Reichstage breit macht.

Spanien.
Die Raubmörderregierung.

Madrid, 27. Dezember. Bekanntlich hat ſich die Pfaffen-
regierung nicht an dem Mord an Ferrer genügen laſſen,
ſondern hat auch die Güter und ſonſtigen Beſitz, den der auf
Regierungsbefehl Ermordete in Spanien hatte, konfiszieren
laſſen. Die Kinder Ferrers, die gegen die Konfiskation der
Güter beim ſpaniſchen Miniſterium Proteſt erhoben haben,
ſind jetzt mit ihrem Proteſt abgewieſen worden. Die Aus
führung des Urteils wird ſogleich erfolgen, und die Beſitzung,
das Verlagshaus und die Schulen werden konfisziert
werden. Die ſpaniſche Regierung ſcheint aber auch die Abſicht
zu haben, gegen das in Frankreich deponierte Barvermögen
Ferrers und ſein Zinshaus in der Rue de Petites Ecuries An
ſprüche zu erheben.

Indeſſen verlautet beſtimmt, daß die franzöſiſche Regierung
feſt bleiben und ſich auf die. ſchändliche Zumutung der ſpani
ſchen Mordregierung nicht einlaſſen wird. Hoffentlich
kommt es nicht anders

Rußland.
Die Hinrichtung des Provokateurs.

Ueber die Vorgänge bei der Tötung des Petersburger Spitzel
oberſten ſind ebenſo die verſchiedenſten Vermutungen laut ge
worden, wie über die Perſon des Urteilvollſtreckers und ſeine
Beziehung zur Polizei. Wir geben nachſtehend auch das wie
der, was uns zu der Angelegenheit noch aus Paris geſchrie-
ben wird, ohne Gewähr dafür, daß die Aufklärungen, die
Burzew gibt, auch in allen Teilen zutreffen. Man ſchreibt
uns: Die Hinrichtung des Oberſten Karpow, Chef der Peters
burger politiſchen Polizei, über die die ruſſiſche Regierung ein
myſteriöſes Dunkel verbreitet, iſt nun durch Mitteilungen der
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immer gut. Trobdem hebt ſich die Art,
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vomitees der redolutionären
ellers Burzew, der Aſew und Har-

ting entlarvte, r Der Attentäter heißt nicht Wos-
kreſſensky ſondern Alexander Petrow. Wozskreſſensky,
Sohn eines Popen, tat ſich in revolutionären Kreiſen um. Vor
ſeiner Entlarvung durch Burzew war er in Paris tätig, wo er
verſchiedene zu einem Attentat auf Bakai, dem Ge
hilfen Burzews, z erreden ſuchte. Nach ſeiner Entlarvung
floh er nach Rußland, wo er als Mitglied der berüchtigten
Ochrana tätig iſt. Alexander Petrow, der zur Stunde vielleicht
ſchon von den Schergen des Zaren gehängt worden iſt, wurde
1906 bei der Exploſion eines revolutionären Dynamifkdepots in
Kaſan ſchwer verwundet und arretiert. Es gelang )hm jedoch
aus dem Spital zu entfliehen. Von der Polizei eifrig geſucht,
ging er 1908 ins Ausland, kehrte bald darauf mit mehreren
Genoſſen nach Rußland zurück und wurde mit den andern
dabei durch Aſew der Polizei in die Hände geliefert. Jm Ge-
fängnis erfuhr er durch die Polizei ſelbſt die Entlarvung
Aſews, den er energiſch verteidigt hatte. Die Polizei ſuchte
ihn nun zu überreden, in ihren Dienſt zu treten. Zum Scheine
ging er auch darauf ein. Er faßte den Plan, die Provokation
mit ihren eigenen Mitteln zu bekämpfen. Freigelaſſen, verrät
er ſich jedoch bald, wird aufs neue eingekerkert und in Eiſen

gelegt. Er ſimuliert eine Geiſteskrankheit und wieder gelingt
es ihm aus dem Jrrenhauſe zu entkommen. Um ſeinen ur
ſprünglichen Plan auszuführen, ſchreibt er nun ſelbſt der
Ochrana. Er wird mit 1000 Rubek monatlich angeſtellt. Er
geht dann ins Ausland, wo er ſich einigen ruſſiſchen Genoſſen
eröffnet. Ueberzeugt von dem unheilbaren Fehler, den er
begangen hat, kehrt er nach Rußland zurück. Revolutionär
mit ganzer Seele, ſieht er ſein Leben vernichtet. Er will ſich
wenigſtens rächen. Der Reſt iſt bekannt

Serbien.
Die korrupte Regierung.

Belgrad, 27. Dezember. Am 80. d. M. findet hier vor
den hieſigen Gerichten die Verhandlung gegen den Poſtprak-
tikanten Scotric ſtatt. Derſelbe wird beſchuldigt, 12000 Di n ar
Staatsgelder veruntreut zu haben. Scotric he
hauptet dagegen, daß er dieſe Beträge im Auftrage des
Miniſters des Aeußern Milowanowitſch während der
vorjährigen diplomatiſchen Kriſe für vertrauliche
Zwecke'in Bosnien verausgabt habe. Er beruft ſich auf
28 Zeugen, darunter den Miniſterpräſidenten Paſitſch.
Die Verhandlung wird, weil die Regierung dabei engagiert iſt,
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden.

Cürkei.
Die Grmordung des Forſchers Burchardt.

Jn Jemen ſind vor einigen Wochen die beiden Reiſenden,
der deutſche Forſcher Burchardt und der frühere ita-
lieniſche Konſularagent Benzoni von Eingeborenen
ermordet worden. Eine Depeſche, die der italieniſche
Generalkonſul in Hodeida an das Miniſterium des Aeußern
in Rom richtete, ſchilderte die näheren Uhnſtände folgender-
maßen: Die beiden Reiſenden hatten eine Expedition unter
nommen, ohne vorher das italieniſche Konſulat zu befragen,
ſie hatten ſich aber vom Wali militäriſche Bedeckung geben
laſſen. Der Walis hat, da die Deutſchen in Hodeida unter
dem Schutze des italieniſchen Konſulats ſtehen, dem italieni-
ſchen Generalkonſul ſein lebhaftes Bedauern über den Vorfall
ausgeſprochen. Der italieniſche Miniſter des Aeußern hat den
italieniſchen Botſchafter in Konſtantinopel beauftragt, auf die
Ermittelung der Mörder Burchardts und Benzonis und deren
exemplariſche Beſtrafung hinzuwirken.

Genauere Nachrichten über die Ermordung der beiden Ret
ſenden liegen, wie ofſiziell in der Nord deutſchen All-

gemeinen Zeitung erklärt wird, bis zur Stunde noch
nicht vor. Die deutſche Regierung hat alsbald in Konſtan-
tinopel die erforderlichen Schritte zur Verfolgung der Schuldi-
gen getan. Die Pforte hat mit dem Ausdruck des Bedauerns
über das Geſchehnis mitgeteilt, daß die ſtrengſte Unterſuchung
telegraphiſch angeordnet worden iſt. Gegenüber anders lauten
den Meldungen ſei feſtgeſtellt, daß Burchardt keinerlei
amtliche Beziehungen oder Aufträge gehabt hat,
und im Jemen lediglich als Privatmann gereiſt iſt.

Indien.
Die revolutionäre Gärung.

London, 27. Dezember. Aus Bombah wird gemeldet,
daß die Polizei im Dekan 15 Perſonen verhaftet hat,
die im Verdacht ſtehen, an einer Verſchwörung beteiligt zu
ſein, deren erſtes Opfer vor einigen Tagen der Steuerbeamte
Jackſon wurde.

Gewerkſchaftliches.
Der Kampf um den Reichstarif im Baugewerbe.

Die Frage, ob Krieg oder Frieden zwiſchen den Unterneh-
mer- und Arbeiterverbänden im Baugewerbe herrſchen wird,
iſt von allergrößter Bedeutung für das geſamte Wirtſchafts
leben. Die Arbeiter haben bei dem letzten Vertragsabſchluß
im Jahre 1908 alles getan, um folgenſchwere Konflikte zu
vermeiden. Trotzdem in dieſen Verträgen für die Dauer von
zwei Jahren teils gar keine oder doch nur ſehr kleine Lohn-
erhöhungen feſtgeſetzt waren, haben die Arbeiterverbände den
Verträgen zugeſtimmt, auch ſind die Verträge muſterhaſt ge-
halten worden. Jm Gegenſatz dazu haben ganze Bezirksver-
bände der Unternehmerſeite die Verträge nicht anerkannt und
dem Unternehmerbund für das Baugewerbe fehlte jegliches

Partei und z ünernehn erkannte den angenommen hatten
e n 4

Aber auch dort, wo

gaben zahlreiche Mitglieder derſelben ihrer Unzufriedenheit
draſtiſchen Ausdruck.

Für große Gebiete, wie Rheinland-Weſtfalen, ebenſo Heſſen
Naſſau, iſt 1908 im engſten Kreiſe verhandelt worden, ohne
daß die eigentlichen Kontrahenten über ihre ureigenſten Jnter-
eſſen gehört wurden. Dabei blieben die örtlichen Verſch ieden
heiten mehr oder weniger unberückſichtigt, und die Vert:ags-
kontrahenten an den einzelnen Orten hatten vielfach das Ge-
fühl, daß ihnen eine Vereinbarung aufgezwungen werden ſoll.
Ein ſolches Empfinden kann naturgemäß eine Befriedigung
nicht aufkommen laſſen, es erzeugt Gleichgültigkeit und öffnet
dem Vertragsbruch Tür und Tor. Aus dieſen Erwägungen
heraus müßten alle Beſtimmungen örtlicher Natur am Orte
ſelbſt zwiſchen den beteiligten Organiſationen geregelt werden.

Es muß nun befremden, daß, wohl auch der Unterneh-
merbund auf dieſem Standpunkle ſteht, der Mitteldeutſche
Unternehmerverband für das Baugewerbe und der Rheiniſch-
Weſtfäliſche Unternehmerverband ſich auf einen ſtrikte ableh-
nenden Standpunkt ſtellen. Jm Gebiet des erſteren, das
die Provinz Heſſen-Naſſau, das Großherzogtum Heſſen, das
Fürſtentum Waldeck, und Teile von Bayern, von Baden und
der Rheinprovinz umfaßt, ſollen für zirka 150 Städte und
Orte dieſe örtlichen Verhältniſſe durch eine neungliedrige Kom-
miſſion an einer Zentralſtelle geregelt werden. Ebenſo iſt die
Situation in Rheinland-Weſtfalen. Dadurch wird eine Eini-
gung erſchwert, wenn nicht gänzlich unmöglich gemacht. Vor
läufig ſind ſowohl in Mitteldeutſchland, wie auch in Rhein
land-Weſtfalen die Einigungsverhandlungen an dieſer Klippe
geſcheitert.

Zur Tarifbewegung im Malergewerbe.
Die im Verbande der Maler vorgenommene Abſtimmung

über den Reichstarifvertrag, wie auch die Ein-
holung der Zuſtimmung der Mitglieder für zentrale Verhand
lung der örtlich gedachten Löhne und Arbeitszeiten ſind nun-
mehr beendet. Das Ergebnis iſt folgendes: in den 238 Lohn-
gebieten, in denen 32 736 Mitglieder des Verbandes in Frage
kommen, haben 269 Verſammlungen ſtattgefunden, an denen
15 513 Mitglieder teilgenommen haben. Für den Reichs
tarifvertrag wurden 9922 und gegen (4398 Stimmen abge
geben. Für weitere zentrale Tarifverhandlung wurden 11 492
ünd gegen 2296 Stimmen abgegeben. Der Reichstarif-
vertrag iſt nach dieſem Reſultat durch die
Mehrheit der ſich an der Abſtimmung betei-
ligenden Mitglieder ſeitens des Verban-
des angenommen und zugleich die Zuſtim-
mung für weitere zentral zu führende Ta-
rifverhandlung gegeben. Die weiteren Verhand
lungen ſollen am 4. Januar in Berlin beginnen und mit dem
10. Januar beendet ſein. Das Ergebnis dieſer Verhandlung
ſoll vom Vorſtande den Mitgliedern des Verbandes wiederinn
zu einer Abſtimmung unterbreitet werden. Jn der Voraus-
ſetzung, daß ſich wiederum nicht die Hälfte der Mitglieder an
der Abſtimmung beteiligt, ſoll das Geſamtreſultat der Tarif-
verhandlung einer außerordentlichen Generalverſammlung zur
endgültigen Beſchlußfaſſung unterbreitet werden.

Dem bisherigen Ergebnis der Tarifverhandlung ſollen auch
die Mitglieder des chriſtlichen Malerverbandes, wie auch der
Gewerkverein des graphiſchen Berufs für Maler und Lackierer
ihre Zuſtimmung gegeben haben. Jn den Gauverbänden des
Hauptverbandes der Arbeitgeberverbände im Malergewerbe
haben die Abſtimmungen ebenfalls große Mehrheiten für die
Annahme des Reichstarifvertrages gebracht, ſo daß damit eine
gegenſeitige Zuſtimmung der Arbeiter und Unternehmer-Ver-
bände zu dem Tarifvertrag vorliegt.

Verlammlungsberichte.
Wittenberg. Kartellſitzung. Die neugegründete Ortsver-

waltung des Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter hat
beſchloſſen, ſich dem Kartell anzuſchließen. Eingegangen iſt ferner
ein Schreiben vom ArbeiterStenotachygraphenbund, worin dieſer
mitteilt, daß er einen Lehrkurſus hier abzuhalten gedenke. Alle
Genoſſen, welche daran teilnehmen wollen, haben ihre Adreſſe an
den Kartellvorſitzenden, Genoſſen Otto Geiſt, Glöcknerſtraße 21
gelangen zu kaſſen. Eine Proteſtverſammlung gegen die geplante
Reichsverſicherungsordnung ſoll in der zweiten Woche im Januar
ſtattfinden. Der Vorſtand teilt mit, in Gemeinſchaft mit der
Bibliothekskommiſſion das Zimmer bei Gen. Otto, Töpferſtr. 1
als ,Bibliothekszimmer gemietet zu haben. Vom 1. Januar ab
befindet ſich die Bibliothek im genannten Zimmer. Auf Wunſch
wird es möglich gemacht werden, vom 1. Januar ab auch an einemWochentage Bibltotheteſtunde abzuhalten. Es wurde gerügt, daß

einige Delegierte wiederholt den Sitzungen fernbleiben. Dieſes
im kommenden Jahre abzuhelfen, ſei ein dringendes Bedürfnis.
Anweſend waren 28 Delegierte. Unentſchuldigt fehlten Bäcker,
Maurer, Zimmerer, Böttcher je 1 Delegierter.
ne
Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe

ab h Peitthen geehſer 8335 Markt m

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.
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Sohtflarchen

Pfannkuchen

Praline:

Atrppee iel
Knackmandein

fendant:

originellen kiwaffeln.

Füllungen T. L

Wachsbohnen 2 vid. Dose 30 pt.

Prbsen 2 ria. Dose 32 pt.
Leipz. Allerlei 2 u. poreh5rr

Pfiſfferlinge 2 via Doss 55 Pt,

Gem. Früchte 2 via pose 9 t.

Kalender

Apfelsinen 20. ubuft. Puten 48.

Vor -Anzeige!

S Ohne Karte kein Zutritt.

10 Stdek 45 80 mit Raffinade hergestellt Plaeche

Rotwein man I r nuue
Emilion riuete 90 v. Madeira nahe
Jherry vazete I Portwein old ruote

Confetti-Streuer
Samos vusche 99 r. Trabener
Samos Ausbruch vusete 19 Rheinwein rusehe 9 v.

Portwein viwete 55 vt. Oppenheimer mueete 90 r.
Moselwein vusehe O v. Laubenheimer abe.

Oelsardinen voeo s 26 r. Cervelatwurst eruna

Appetit-Sill. vo Ihrer Mettwurst ein I
Gabelbissen pos I r. Landleberwurst r 95 r.
Sprotten in Oel Dose 38 et Edamer Käsoe a Fiund 35 pt.

Scherz-Diuholo-Splel S
Stangenspargel 20 70 r. Preisselbeeren pruna J t
Stangensparg. An 2 I Pfeffergurken rn 35 re

Stachelbeeren 2 via vose Der Stangensparg. r 2 I Marmelade etuna 22 pr.
n o Kirschen 2 rua.- poeo h r. Spinat 2eca. wo 35 r. Krachmandeln etuea 20 er.

Erdbeeren 2 via vose r. Kohlrabi 2 era. pose I vt. Datteln etuna I er.
e

Wir geben jetzt lange
kugrorlager

S. (Gr. Wallſtraße 14).

ntwoeh
Donnerstag

v III Gr. Ulrlehrtrasse

60/61.

Geboren: Arbeiter Kunze T. 9
(Triftſtraße 13). Arbeiter Raue S. Abin er e Sonnn

Gelee grar 13). Schneider

c

an 4e

Freitag.

un fenterndeſben P.
Pabket

um Pleigeven

sortierte Kartons m. Löffelh

Postkarten
in heiteren und ernsteren Aus-

tührungen 6 483 2

Punschgläser zaut rn 14 9 r.

Weingläser gen 16 er
Teebecher mit Bordüre 25 12 9 er. z

Jektgläser 88 25 15 J r.
Zitronenpressen O rr
Bierbecher i Golarand 15 5 er.

Iikörgläser 107 9 u.

Glasteller r
G. m. b. H.

S Wunſchrere Hammer T.nete tun äior Halle d. S.o Sache e Wiedereröffnung am 2. Januar 1910.
rben Arbeiters Götze

Eichendorffſtraße 6). TiſchlerSonnabend d. 15. Januar im grossen Saole des Volksparks J d 2 zehn S ch uhwaren, z r 753

ſelters Kripfernagel T., 5 Jahre l
G

Aibrediſt 26). Ar- z R u. bill. r Ausw.a Volxsbuchhandlung.

10 Mon. (Am r

Aufgeboten: Oberkellner Hirſch Mansfeld und

(Halle und Baalberge). Polizei (Bernhar

Gertrud Schlott (Sophienſtr. 13 Gr.

dreher Müller und Emma Oh

u. Lina Büttner ter Markt 20, führer T., 12und Liebenauerſtraße 14). Se ſchirrführer

Merſeburgerſtr. 153 und St, in 8

Simdesanllige Nachrichten. n get wehs a t ne S
Schloſſerſtraße 8). Bergmann 2 Wochen (Liebenauerſtraße 13).HalleSüd (Steinweg), 27. Dezbr. Schnitzer u. Luiſe Thiele (Kloſter Maſchinenm r. Behling a. Merſe Zurü adhetvon Pmbe meiner

und L. E. E. Dietmann (Magde- ſtraße 6). Bergmann Fechtel Böhme aus Reideburg S.burg und Leopoldshall). WMobel und Anna Lehmann (Zabenſtädt(Klinik). Ww. Krämer geb. Hißler Auguste Valdix geh nd
polierer Fiß und MRun Funk und Dryanderſtraße 15). 77 J. (Glauchagerſtr. d tönnen wir m mmjerlaſſen, allen Iangen, vehweren, mit großer Geduld ertragenen Leiden
(Crefeld und Charlottenbürg).] Geboren: Putzer Pretzſch S. Grunert aus Hovm s T rg- h ren S ſo

mannstroſt). ZuſchneiderSchmied Roſe und Marie Beyer Eigene e dgtiann T otger Charlottenſtraße 19
ergeant Schacher u. E. S. F. Hage Kähne S. (Sophienſtr. 3). Ver Arbeiter Mynarsky aus Denſtedt Paſtor Schindler für die ſchöne

ingesleben Delitzſcherſtraße 78). gierer Storck T.Selhisreſerenear Kappel und Wpritve Wpypgg ädt. T. mann u. Anna Seelmann (Ludw. ſchönen Trauerkra
le Promenade 13). Oberlehrer len en H. Techn. Eheſchließungen 3 Maſchinen letzteni. Kaiſer u. Roſa Günther Eiſenbahn Praktikant Pechau S. bauer Menzel, und Margarete Gott dar v negtt e

De au und Große Brauhaus (Geeſenerſtr. 13 8). Büchner (Adolfſtr. 9). Schrift ſchlägen behüten.
ſt e 27). Schneider Schenkel Geſtorben: Arbeiter Rahnenſetzer Axnicke und Margarete Sansenberg Altensraigſs.

eWilenenßt S., 1 J. witzerſtraße 12 m Hartung
prag 4). Eiſendreh. He nnig, und Hedwig Banſe (Arnſtadt und z tetmoaentz an

(Zwingerſtra e 29). Klara Seebenerf tr. 65). nebſt Kindern und ugehörigen.

Rudolf Hahym- burg 32 J. Klinih). r Meter S deter e Schweder

ohlan umen ſchmückten,
zu danken. Dank auch Herrn

ergarbeiter reren er den
aEſſendreher Wuchererſtr. 16). itar ler

d grohe 8 Pfeiffer (Schulberg 3 und Kröll den zember 190

J t 81). e Graſeweg 1, d. a. hen R.Sp.V.mit a Veberraschungen. aue eiHierzu ladet freundlichst ein Vorstand. Schüler Starke a z Am 7 77 d UhrNB. Karten sind dei sämtlichen Sangesbrüdern zu haben. gen S s entſchlief nach kurzem, ſchwerem
ſtraße 9). Arbeiters n Volksansgabe. Preis 1 M. Leiden unſer liebes

im Alter von 2/2 Uhr.Volksbuchhandiung eilte d. A.

Todes AnZeige.
Am 3. Weihnaohtskoiertag früh 8 Uhr verschied nach

unsere liede, unvergebliche, treusorgende Mutter, Schwie-
ger- und Großmutter, Sohwester, Sebwügerin und Tante

Frau Verw. Therere Börner
mann (Gr. Schönwaldeſ. meſſungs Techniker Schultze T. S och Korſtr. 49. Grabrede und der lieben SchulEheſchließungen: Maſchinen Güſchdorferſtraße 6). Arbeiter bille- Mord Gr. Brunnenſtr. 38) jugend für J erdedenden rauer geb. Bräuning
arbeiter Schneemann und Emma Wicht S. (Jorſterſtr. 56). Tape 27. Dezember. Beſonders Dank dem im 62. Lebensjahre.

(Unterplan 3).! Aufgeboten: Arbeiter Thele- z Dies veigt eher 22
Im Namen sämtlicher Hinterbliebenen:

Vamilie Max Brunn, Kleine Deichstraße 12.
Weibenfels, Apolda, den 26 Dezember 1909,

Dio Beerdigung Bndet Mittwoch nachmittag 3 Uhr
von der Priedhofskapelle aus statd,

T gür die Inſerate ve, Mtaniwerſis. Tor Jlügner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. E. G. m. J Verleger vorm. m. Aug. Grauw, et A, Jähntg. Samtl. d. Galls a. S
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Die Höhe der Unfalſrente.
G. Nach erlittenem Unfall taucht in erſter Linie die Frage

auf, in welcher Höhe die Berufsgenoſſenſchaft Rente zu ge
währen hat. Die Rente iſt mit dem Beginn der vi erzehn-
ten Woche nach dem Unfall zu gewähren. Nur in dem
Falle wird die Rente von einem früheren Zeitpunkte ab ge
währt, wenn der Anſpruch auf Krankengeld vor Ablauf der
dreizehnten Woche weggefallen, bei dem Verletzten jedoch eine
über die dreizehnte Woche hinaus andauernde Beſchränkung
der Erwerbsfähigkeit beſteht. Verliert z. B. jemand durch Un
fall einen Finger, ſo erfolgt meiſtens die Entlaſſung aus der
ärztlichen Behandlung vor Ablauf der dreizehnten Woche.
Dieſer Verletzte bleibt aber über dieſe Zeit hinaus geſchädigt
und der Beginn der Rente hat von dem Tage ab einzutreten,
an welchem die Entlaſſung aus der ärgztlichen Behandlung
erfolgt. Die Gewährung von Renten auf Lebenszeit iſt unzu
läſſig. Ebenſowenig kommt eine ſogenannte Dauerrente in
Betracht.

Rente wird nun nicht in allen Fällen gewährt. Nach der
Rechtſprechung des Reichsverſicherungsamtes entſpricht die Ge
währung einer Teilrente von weniger als 10 Prozent
im allgemeinen nicht der Abſicht des Geſetzgebers, da derartige
geringfügige Schädigungen, wie ſie bei Gewährung einer ſo
kleinen Rente vorausgeſetzt werden, als ein wirtſchaftlicher
Nachteil im Sinne der Unfallverſicherungsgeſetze nicht gelten
lönne. Insbeſondere bedinge der Verluſt einzelner
Fingerglieder, ja unter Umſtänden auch eines ganzen
Fingers, oder ähnliche minder bedeutende Folgen von Hand
verletzungen nicht immer eine meßbare Beſchränkung der Er
werbsfähigkeit.

Dem Verdienſte, den ein Verletzter nach einem Unfall
erzielt, kann zwar für die Bemeſſung der Rente eine ge
wiſſe Bedeutung beigelegt werden, doch iſt der Verdienſt als
ſolcher nicht ohne weiteres entſcheidend. Es ſoll zwar belanglos
ſein, wenn ein in ſeiner Erwerbs fähigkeit offenbar be
ſchränkter Verletzter nach der Heilung bei ſeinem früheren
Arbeitgeber denſelben Lohn wie vor dem Unfall erhält; jedoch
ſuchen die Berufsgenoſſenſchaften hieraus entweder durch Ge-
währung ganz niedriger Renten oder durch gängliche Ableh
nung derſelben Vorteile herauszuſchlagen. Für die Gewäh-
xung der Rente iſt es auch nicht ausſchlaggebend, wenn ein
Verletzter ſich vergeblich um Arbeit bemüht; er iſt, wenn er
keine Arbeit findet, nicht ſchon deshalb gänzlich erwerbsun
fähig. Das bisherige Arbeitsfeld iſt für die Ab-
ſchätzung der Unfallfolgen auch nicht allein maßgebend. Man
nimmt hier in der Regel an, daß der Schaden, welcher einem
Verletzten durch Unfall zugeführt worden iſt, vielmehr in ver
Einſchränkung der Möglichkeit beſtehe, auf dem ganzen
wirtſchaftlichen Gebiete nach ſeinen geſam-
ten Kenntniſſen und körperlichen wie geiſti-
gen Fähigkeiten Verdienſt zu erlangen.
Die Beurteikung der unmittelbaren und mittelbaren Ein
wirkung der Folgen des Unfalles auf die Erwerbsfähigkeit
iſt von den Unfallverſicherungsinſtanzen unter Berückſichtiguag
der geſamten Sachlage ſelbſtändig zu bewirken. Die ärzt-
lichen Gutachten geben hierbei zwar einen bedeutſamen
Anhalt, aber nicht ohne weiteres den Ausſchlag.
Weiter halten ſich die Berufsgenoſſenſchaften ſo einigermaßen
an die vom Reichsverſicherungsamt aufgeſtellten Grundſätze.
Hiernach ſoll ein Verletzter in der Regel erhalten für:

1. Verluſt einer Hand oder des Armes:
rechts 6635 7, links 50--70 Prozent. Bei Gebrauchs
unfähigkeit der Hand reduzieren ſich dieſe Sätze je nach der
Art der Beſchränkung. Hier hat das Reichsverſicherungsamt
für den Verluſt der rechten Hand einem Eiſenhobler
60, einem Lokomotivführer 75, einer Wäſcherin für ſchwere
Verunſtaltung und Verſtümmeleag der Hand 80 Prozent ge
währt. Für den Verluſt der linken Hand erhielt eine

Halle a. S. Mittwoch den 29. Dezember 1909

Wäſcherin 60, ein Wonteur 50, ein minderjähriger Arbeiter
(dem eine künſtliche Hand mit beweglichen Fingern geliefert
worden war) 40 Prozent. Für den Verluſt des rechten
Armes erhielt ein Maurer 75, ein Schloſſer 70, ein Hilfs-
ſchaffner (dem ein künſtlicher Arm geliefert worden) nus
6635 Prozent. Für den Verluſt des linken Armes wurde
gewährt: einem Maſchinenwärter 75, einem Wagenſchieber
8635, einem Kreisſägearbeiter 60, einem Fabrikarbeiter 50
Prozent.

2. Fingerverletzungen:
Daumen rechts 25, links 20, Zeigefinger rechts 20, links 15,

Mittelfinger rechts 15, links 10; für alle übrigen Finger je
10 Prozent mit dem Unterſchied, daß für den glatten Verluſt
des linken Kleinfingers gar keine Rente mehr gewährt wird.
Iſt nach dem Verluſt des vierten Fingers der linken Hand ein
guter Fauſtſchluß zu verzeichnen, ſo lehnen die Berufsgenoſſen
ſchaften auch hier die Rente ab, ebenſo verſagt man ſchon die
Rente beim glatten Verluſt des rechten Kleinfingers. Das
Reichsverſicherungsamt mit ſeiner ſeit Jahren ſchwankenden
Rechtſprechung hat leider ſchon mehrfach die Verſagung der
Rente in vorſtehend angedeuteten Fällen beſtätigt. Höhere
Prozentſätze, als wie die oben angegeben, werden beim Ver-
luſte von Fingern äußerſt ſelten bewilligt. Kommt nur der
Verluſt einzelner Glieder, alſo nicht der des ganzen Fingers,
in Betracht, dann erniedrigen ſich die angegebenen Prozent-
ſätze oder es gibt gar nichts. Für den Verluſt des größten
Teiles des rechten Daumens hat ein Zimmerer 20, für den
gänzlichen Verluſt des rechten Daumens ein Dreher 25, in
Bergmann auch ſchon 30 Prozent erhalten. Beim linken
Daumen wurde bei einem Schuhmacher 20, bei einem Zim-
merer 30 Prozent Schädigung angenommen. Gelähmte oder
ſteife Glieder werden in der Regel als verloren betrachtet.

3. Beinverletzungen:
Verluſt des rechten Beines 75—-80, des linken 70--75;

Amputation des Beines unterhalb des Knies rechts
60, links 50 Prozent. Trotzdem ſteife und gelähmte Glieder
in der Regel als verloren gelten ſollen, erhielt ein Schaffner
für völlige Steifheit des rechten Beines nur3315 Prozent. Einem Sägearbeiter und einem Bergmann
bewilligte das Reichsverſicherungsamt beim Verluſt des lin
ken Unterſchenkels 50, einem Tagelöhner beim Verluſt des
rechten Unterſchenkels auch nur 50 Prozent. Während ein
Tagelöhner für den Verluſt des rechten Beines 80 Prozent
erhielt, ſprach man einem Zimmerer nur 70 Prozent zu.

4. Knieverletzungen:
Verſteifung des Kniegelenkes 30--40, ſogenanntes Schlotter

gelenk 6635 Prozent.
65 Fußverletzungen:

Für den Verluſt der großen Zehe werden in der Regel 10 bis
16 Prozent gewährt. Kommt einer der übrigen Zehen in Be
tracht, ſo gibt es hierfür meiſtens gar nichts, nur wenn gleich
zeitig mehrere Zehen amputiert werden müßten, z. B. die
vierte und fünfte Zehe, ſo gewährt man hierfür ebenfalls za.
16 Prozent.

6. Augen
Für den Verluſt eines Auges kommen 25—8835 Prozent, je

nach dem Berufe des Verletzten, in Betracht. Der Verluſt
beider Augen wird mit 100, die Verringerung der Sehſchärfe
mit 10--25 Prozent entſchädigt. Genau ſo, wie man beim
Verluſt von Fingern, ja ſogar auch der Arme oder Beine nach
Jahren wegen eingetretener „Gewöhnung“ eine Kürzung
der Rente verſucht, nimmt man beim Verluſt des Auges nach
Jahren ebenfalls Kürzungen vor. Das Reichsverſicherungs
amt hat hier ſchon Kürzungen von 3326 auf 25 und von 30
bis auf 20 Prozent beſtätigt, da die Verletzten ſich nach Jahren
an den einäugigen Sehakt gewöhnt haben müßten.

Außer den vorſtehend aufgeführten Verletzungen kommt noch
die Gewährung einer Rente für die durch Unfall eingetretene

20. Jahrg.

Schwerhörigkeit in Betracht. Stellt ſich das Auftreten
eines Leiſtenbruches als Betriebsunfall dar, was aller
dings nur höchſt ſelten der Fall ſein ſoll, dann iſt hierfür
auch Rente zu gewähren. Der Leiſtenbruch ohne Komplikation
wird regelmäßig mit 10 Prozent, mit Komplikation von Fall
zu Fall entſchädigt. Das letztere trifft auch für die Schwer-
hörigkeit zu. Weiter kommt noch vor: Bruch der Schädelbaſis,
die in der Regel mit 75 Prozent entſchädigt wird. Neuroſe
mit 8355, Verletzung der Wirbelſäule 80, Herzvergrößerung
60 Prozent.

Zum Schluß ſoll nun noch darauf hingewieſen werden, daß
die Berufsgenoſſenſchaften innerhalb der erſten zwei Jahre
jederzeit eine Aenderung der Rente eintreten laſſen können, nach
Ablauf der zwei Jahre jedoch alle Jahre nur einmal und nach
Ablauf von fünf Jahren können die Berufsgenoſſenſchaften
ſelbſtändig nichts mehr vornehmen, ſondern ſie müſſen ſich dann
mit ihrem Antrage an das Schiedsgericht wenden. Mit Hilfe
der Vertrauensärzte, die vielfach auch noch gleichzeitig Ver
trauensärzte der Schiedsgerichte ſind, verſuchen die Berufs
genoſſenſchaften bei der erſten ſich bietenden Gelegenheit eine
Kürzung oder wo irgend angängig, die gänzliche Entziehung
der Rente vorzunehmen. Trachten doch die Junker ſchon dar
nach, Renten bis zu 25 Prozent, die man im preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe als „Schnapsrenten“ bezeichnet hat, ganz in
Wegfall zu bringen. Aus dieſem Grunde haben wir beim
Wiedereinbringen der Reichsverſicherungsordnung im Reichs-
tage alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, um geplante Verſchlech-
terungen auf dem Gebiete der Sozialgeſetzgebung abzuwehren.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 28. Dezember 1909.

Der Sozialdemokratiſche Verein
hält am Donnerstag, 830. Dezember, abends 814 Uhr, im
Volkspark ſeine diesmonatliche Mitglieder- Verſammlung
ab. Die Tagesordnung iſt ſehr wichtig. Der bevorſtehende
Preußentag ſoll beſprochen werden, hierzu iſt Referent Genoſſe
Adolf Albrecht, ferner erfolgt Rechnungslegung über die
ſtattgefundenen Wahlen, die diesmal ja von beſonderem Inter
eſſe iſt. Schließlich werden Vereinsangelegenheiten behandelt.
Die Mitgliedsbücher ſind mitzubringen.

Das Armenweſen im Jahre 1908.
I

Wie der Verwaltungsbericht des Magiſtrats ausweiſt, kommt
dem Armenweſen innerhalb der ſtädtiſchen Verwaltung eine
große Bedeutung zu. Eine immer wachſende Zahl von ehren
amtlichen und beſoldeten Helfern muß der Armendirektion zurVerfügung geſtellt werden, damit dieſe die ihr obliegenden 8e

ſchäſte erledigen kann. Vier Magiſtratsmitglieder waren in der
Armenpfkege tätig und zwar die Stadträte Dr. Tepelmann,
Klopfleiſch und Frenzel, ſowie Magiſtrats- Aſſeſſor Köcher.
Außerdem aber ſtanden am Schluſſe des Berichtsjahres 355
Bürger als Bezirksvorſteher oder Armenpfleger im Dienſt der
ſtädtiſchen Armenpflege. 14 von dieſen ſind länger als 25
Jahre in ihrem Amt tätig. Nach ihren Berufen geordnet ſind
von den Bezirksvorſtehern und Armenpflegern 158 Handwerks
meiſter und ſonſtige Gewerbetreibende, 117 Fabrikanten und
Kaufleute, 60 Gelehrte, Aerzte, Beamte und Lehrer und 20
Privatleute. Das Syſtem der Heranziehung von Hilfskräften
zur Armenpflege muß als verfehlt betrachtet werden. Wie das
Verzeichnis der ehrenamtlichen Helfer ergibt, iſt darunter kein
r Arbeiter. Man hält es alſo nicht für zweckmäßig, ſich
in Armenſachen von Leuten beraten zu laſſen, die beſſer wie
alle andern wiſſen, wie Bedürftigen am eheſten zu helfen iſt.
Daß zu ſolchen Aemtern ehrenhafte, anſäſſige Arbeiter nicht

T T T T[Nachdr. verb.El ſe.
Eine Weihnachts- Erzählung von

Alexander L. Kielland.

Als ſie ankamen, hätte Floh gern die Madame gebeten, ihren
Mund zu halten, ſo ſehr war ſie in ihre Träume verſunken,
und ſo ſchmerzlich war es, aus ihnen geriſſen zu werden.Das Kur des Werkführers lag in einiger Entfernung von

den übrigen Gebäuden der rn d undy e e nu ihrer Patientin hineinging, wollte e ſi e ſeltſamen,a oeaſet die ſtatt der Wände Holzregale hatten, an
ſehen.

och halb in ihrem Traum befangen, ging ſie herum und
beirachtete all dies Neue und Sektſame, und alles machte heute
einen eigenartigen, unwirklichen Eindruck auf fie.

Sie achtete nicht auf die Arbeiter, die witzend und mit
Lehm beſchmiert um ſie herum gingen: aber ſie blieb lange
ſtehen und betrachtete das große Waſſerrad, das die Lehm-
mühle trieb. Auf der Rückſeite des Rades, wo die Schaufeln
nach oben gingen, ſprangen Hunderte und Tauſende von klei
nen Waſſertropfen; ſie ſprangen in Bogen in die. Höhe und
fielen in kleinen, klaren Sternen herab, die ſich leuchtend von
dem ſchwarzen Rad, das ſich herumdrehte, abhoben.

Es war friſch und kühl unter dem Waſſerrade, und der ein
tönige Laut der Schaufeln, die herumplätſcherten, und die
klaren Waſſerperlen, die vor ihren Augen tanzten, lockten ſie
in neue Träume, bis ſie plötzlich angerufen wurde. Sie ſtand

er ſtöhnend eine ſchwere Laſt
e wühſf trug.

langen Gänge hinein, wo die Ziegelſteine
den Geſtellen aufgeſtellt waren hoch

onnenſchein auf und abbewegen ſah.draub P e n kam hin und wieder ein Sonnen
der einen langen,

inge, die ihre Neſter da oben gehabt atten, machten
noch einen Heidenlärm mit ihrem Gezän
Gang nebenan kamen die feſte
die Ziegel glatt ſchlugen, ehe ſie trockneten ein luſtiger junger
Burſche n einiger ch

ä er ar zem girr nd plätſcherte geduldig und einförmig und drehte
die Mühle, daß es knarrte.

Elſe hörte Stimmen und bog neugierig in einem Seiten-
gang ein; hier ſtanden drei junge Burſchen und formen
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iegelſteine. Jhre Augen richteten ſich gleich auf ihn, der amd ſtand und den Lehm in We Form klatſchte.
Er mochte neunzehn oder zwanzi ahrf alt ſein; kohl-

chwarze Haare, die ſich an den Schläfen leicht lockten; dieugenhieder groß und ein wenig ſchwer; aber als er jetzt von

der Arbeit grſgah, richtete er ein Paar dunkle, faſt ſchwarze
Augen auf Elſe.

Sie ſah weg und wurde rot. Nie in ihrem Leben glaubte
ſie etwas ſo Schönes geſehen zu haben. Er hatte ein klein
wenig dunklen Flaum unter der Naſe, ſonſt hätte der Mund
ebenſogut ein Mädchenmund können, ſo rot und weich war
er. Elſe war es auf einmal, als ob das der Mund ſei, von
dem ſie den gangrd Tag hätte.

Sie ging den Gang ein Stück hinunter, kehrte aber wieder
um und näherte ſich wieder auf den Zehen. Da hörte ſie aus
dem Seitengang, wie einer ſagte: och ſicher mußt du ſie
kennen, Svend! ſie wurde ja ganz rot, als ſie dich ſah.

Svend lächelte vor ſich hin ſie konnte e ſeinen Mund
zwiſchen den Ziegeln Für arauf ſtrich er ſich
mit den nackten Armen über die Stirn, ſo daß er noch mehr
mit Lehm beſchmiert wurde, und ſagte: Das war ein ver
teufelt ſchönes Frauenß immer.

Das ſchien Floh unvergleichlich J geſagt zu ſein, und ſie
fühlte ſich ſtolz und n eiſe ſchlich ſie ſich fort, um
ihren Triumph in Ruhe zu genießen.

Trotzdem trieb es ſie bald wieder zurück; doch da läutete
erade die Mittagsglocke. Die Arbeiter ſtrömten aus denKängen hinaus und hinunter ans Waſſer, um ſich vor dem

Eſſen ein wenig zu waſchen und ein kleiner Junge kain, umElſe zu holen. Sie follte mit der Madame im Haus des Werk
führers eſſen.
Am Nachmitta die Madame einige Krankenbeſuche
auf den nächſten Höfen zu machen, und Elſe ſollte ſie begleiten.
Aber ſie zeigte ſich ſo gedankenlos und ungeſchickt, daß Madame
Späckbom böſe wurde und ſagte, es ſei beſſer, ſie ginge ihrer
Wege.gloh lachte und lief gleich wieder zur Ziegelei hinunter. Es

war ungefähr vier Uhr. Sobald Svend ſie ſah, erklärte er,
daß er für heute Schluß machen wollte. Die andern wollten,
daß er arbeiten ſollte, bis die gewöhnliche Zahl erreicht ſei;
aber er warf die Form weg und ging hin, um ſich ſchön zu
ma en.v Kameraden brummten, doch ließen ihn gehen; ſie
wußten, er konnte ein einzelnes Mal ebenſo querköpfig ſein,
wie er im allgemeinen gütmütig war; und außerdem war
Landſtreicherblut in Svend, das heißt, er war ein Zigeuner,
und die Zigenmer zu necken, iſt gefährlich.

Als er eine Weile darauf ſich Elſe in reinem Kragen,
blauem Tuchanzug und neuem Hut vorſtellte, konnte ſie ihn
kaum wiedererkennen. Sie war ganz benommen von ſeiner
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Trotzdem merkte ſie gleich, daß er ungeſchickter
und ländlicher war, als ſie geglaubt hatte, und es vergingen
nicht viele Minuten, bis ſie ſich ihm überlegen fühlte.

Nachdem ſie ihn nach verſchiedenen Dingen gefragt hatte, bot
er ſich an, ſie in der Ziegelei herumzuführen. Und jetzt kam
er Veß ins Reden; ja er lachte ſie ſogar einige Mal aus,
wenn ſie zu dumm war.

Sie gingen jetzt zuſammen durch die langen Gänge, während
er ihr alles, was ſie ſahen, erklärte; bis auf den Ofen hinauf
de er ſie, und hier durfte ſie zu den glühenden Ziegel-

einen, die gerade gebrannt wurden, hinunterſehen.
Dies alles machte Floh Vergnügen, wie überhaupt alles

heute vergnüglich war. Nur an ſeiner Seite zu gehen und ihn
reden zu hören, war ein Vergnügen; und daß ſie nicht die
Hälfte von dem verſtand, was er ihr erklärte, re gerade zu
u ſeltſamen Tag mit all den neuen Eindrücken und neuen

räumen.
Aber dann wurde wieder nach Elſe geſchickt. Madame Späck-

bom war fertig und wollte in die Stadt. Es gab keine andere
Möglichkeit, als zu kommen. Elſe ſchleppte ſich nach dem Haus
des Werkführers, wo die Madame ſchon im Wagen ſaß.

Komm' jetzt, Elſel rief ſie ungeduldig, es geht auf ſieben,
wir müſſen bei Tageslicht zu Hauſe ſein.

Floh faßte ſich ein Herz. Darf ich nach der Stadt gehen,
es iſt ſo ſchnes Wetter.

Madame Späckbom ſah Svend an und ſchmunzelte. Oho
Du haſt wohl gute Begleitung, ſcheint mir; ja, ja, da mußt
Du ſelbſt auf Dich gen Elſe; aber komm nicht zu ſpät
nach Hauſe damit fuhr die Madame davon.

Sie war eine ſehr liberale Dame, Madame Späckbom, und
ſie fand nichts Böſes darin, daß die jungen Leute an dem
rer Abend zuſammen gingen; außerdem gefiel ihr Svends

eſicht.
Die beiden jungen Leute gingen alſo am Waſſer entlang,

während die Madame die Straße nach der Stadt einſchlug.
Floh war froh über ihr Glück, aber als ſie dann ein wenig
kokett Svend fragt ob er ſie nach der Stadt begleiten wolle,
antwortete er unbeholfen, wie er war: Jch muß wohl.

Dadurch fühlte ſich Floh ein wenig gekränkt; ſie war
galantere Kavaliere gewöhnt. Aber er eroberte ſich wieder
ihre ganze Gunſt, als er über den Zaun des Küſtergarkens
kleterte und ihr von einem Buſch, der vom Haus aus nicht ge-
ſehen werden konnte, eine Roſe ſtahl.

Es war eine ganz gewöhnliche rote Gartenroſe, die nach der
eigentlichen Blüte hängen geblieben war. Aber ſie hatte trotz
dem den Duft den Roſenduft, der mit zu ihren Träumen
gehörte.

Und während ſie in dieſem Duft an ſeiner Seite gi
ſie wieder eine unbezwingliche Luſt zu danken, jemandem bonihrem eignen Glück mitzuteilen, Sie wollte fi
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haden ſeier, wird man im Ernſt nicht einwenden wollen.
s liegt eben Methode darin, die Arbeſter auf allen Gebieten

als minderen Rechtes zu betrachten, un ihnen dann nachher
licherweiſe zu ſagen: Was wollt ihr Rechte Jhr beteiligt

euch ja doch nicht! Wie nötig es aber wäre, gerade in der
Armenpflege Proletarier mitwirken zu laſſen, weiß niemand
beſſer, als der, der einmal in der üblen Lage war, ſich der
Behörde als unterſtützungsbedürftiger Armer vorſtellen zu
müſſen. Mit welcher Feſtſtellung wir natürlich nicht etwa der
Mehrzahl ehrenamtlich tätiger Armenpfleger ulw. zu nahe
treten wollen.

Die finanzielle Seite des Armenweſens bietet in dieſem
Jahre durchaus kein erfreuliches Bild. Die Geſamteinnahmen
ſind kaum geſtiegen, von 162 105,24 Mk. auf 165 974,63 Mk.
Direkt auffällig iſt der Rückgang der Einnahme-Poſition:
Unterſtützung durch Geld und Naturalien von 56 017,55 Mk.
auf 45 470,78 Mk., alſo um über 10 000 Mk. oder zirka 20
Prozent. Anſcheinend findet auch in dieſer Ziffer die Ungunſt
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ihren Ausdruck. Es handelt
ſich bei dieſer Summe um Rückzahlungen von Unterſtützungs-
und Pflegegeldern für Erwachſene von auswärtigen Gemein-
den und von unterhaltspflichtigen Angehörigen. Einmal wird
die Armendirektion die auswärts WUnterſtützungsberechtigten in
größerer Zahl abgeſchoben haben, zum andern wird eben von
den verpflichteten Angehörigen, die ſelbſt meiſt nichts beſitzen,
weniger zu holen geweſen ſein. Bedeutend geſliegen ſind da-
gegen die Einnahmen in der Kinderpfege, wo unter der Be-
zeichnung Familienpflege ſtatt 11 729,18 Mk. in 1907 für das
Jahr 1908 24 591,05 Mk. gebucht ſind.

Der Einnahme von 165 974,63 Mk. ſteht eine Ausgabe von
nicht weniger als 800 625,47 Mk. gegenüber. Es ſind alſo
an Zuſchuß 634 650,84 Mk. erforderlich geweſen. Jm Jahre
1907 betrug die Ausgabe 727 660,41 Mk., ſie iſt alſo in dem
einen Jahr um 72 965,06 Mk. emporgeſchnellt, was ganz be-
ſonders dadurch fühlbar wird, daß eine Bevölkerungszunahme
in nennenswertem Maße nicht zu verzeichnen geweſen iſt.
Die Steigerung der Ausgaben verteilt ſich beſonders auf fol
gende Poſitionen: Unterſtützung durch Geld und Naturalien
beanſpruchte mehr rund 30 000 Mk., die Krankenpflege rund
15 000 Mk., allgemeine Verwaltung reichlich 6000 Mk., Fami-
lienpflege annähernd 6000 Mk. uſw. Zurückgegangen ſind die
Ausgaben für Fürſorgeerziehung von 5856,98 Mk. auf 2664,92
Mark, was auffallen muß, ferner die Ausgaben für Jrren-
pfege um 2500 Mk.

Jntereſſant dürfte eine vergleichende Ueberſicht über die Aus-
gaben, die Bevölkerungszahl und den pro Kopf der Bevölke
rung geleiſteten Zuſchuß zu den Armenlaſten ſein, die wir
nachfolgend geben:

Bevölke ZuſchußJahr Ausgabe rungszahl pro Kopf

1899 460 871,81 129 533 2,53 Mk.
1900 552 846,14 1 154.907 2,62
1902 625 708,30 1 157 423 2,97
1902 701 557,81 158 701 3,25
1903 665 394,80 1 160 329 3,12
1904 656 086,44 163 863 3,05
1905 662 780,96 168 186 2,99
1906703 160,65 72 118 3,08
1907 751 705,62 176 047 3,21
1908 800 625,47 177 232 3,58

Die Zunahme der Armenlaſten iſt alſo eine abſolute und,
was wichtiger, auch relative geweſen, nämlich um 41 Pro-
zent! Bemerkenswert iſt auch, daß die Einnahmen der
Armenverwaltung relatib zurückgegangen ſind, und zwar von
1,03 Mk. pro Kopf der Bevölkerung im Jahre 1899 auf 0,93
Mark pro Kopf im Jahre 1908, alſo um zirka 10 Prozent
in 10 Jahren. Das Bild der Finanzen beim Armenweſen
präſentiert ſich demnach ſo, daß die Laſten in außerordentlichem
Maße ſteigen, während die Einnahmen verhältnismäßig zurück-
gehen, ſo daß mehr und mehr alles dem Steuerzahler über-
laſſen bleibt.

Tuberkuloſe-Wander-Muſeum.
Wie wir ſchon wiederholt mitgeteilt haben, hat der Zweig-

verein zur Bekämpfung der Schwindſucht hierſelbſt Sorge ge-
tragen, daß das Tuberkuloſe-Wandermuſeum des deutſchen
Zentralkomitees zur Bekämpfung der Tuberkuloſe auch hier in
Halle ausgeſtellt wird. Das Ausſtellungslokal iſt der Saal
der Handwerkerſchule, Gutjahrſtraße 1. Die
Eröffnung des Muſeums geſchieht am Donnerstag, den
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des beſchränkten Raumes nur geladen
übrigen iſt das Muſeum täglich von 11 bis 1 und
von 83 bis 10 Uhr geöffnet. Am Tage der Eröffnung
findet im Hotel Stadt Hamburg, hier, eine öffentliche
Verſammlung ſtatt, in welcher der Oberpräſident der Provinz
Sachſen von Hegel eine Anſprache halten wird. Ferner
ſpricht darin Regierungs und Medizinalrat Dr. Dutſchke
Erfurt über Mitteilungen über Erfahrungen bei Ausſtellung
des Tuberkuloſe-Wander-Muſeums, ferner Stadtarzt Profeſſor
Dr. von Drigalski- Halle über: Der Lupus und ſeine
Bekämpfung (mit Lichtbildern).

Die Ausſtellung verfolgt, wie bekannt den Zweck, über die
Ziele, Mittel und Erfolge der Bekämpfung der Tuberkuloſe als
unſerer verheerendſten Volkskrankheit weite Volkskreiſe in an-
ſchaulicher Weiſe auf zuklären und ſo die erſte Bedingung
für den Erfolg aller Maßnahmen zu erfüllen. Der Eintritt
dazu iſt für jedermann vollkommen frei. Auf Wunſch werden
für geſchloſſene Körperſchaften Führungen und Vorträge ver-
anſtaltet, ſofern entſprechende Mitteilungen an den Stadtarzt,
Schmeerſtraße 1 II, gerichtet werden.

Wir dürfen wohl der Zuverſicht Ausdruck geben, daß nament-
lich die Arbeiterſchaft der Ausſtellung gebührende Beachtung
ſchenken wird. Sie wird darin nur das Beiſpiel anderer Orte
nachahmen. Wenn wir auch wiſſen, daß mit der Belehrung
allein der Kampf gegen die Tuberkuloſe kaum gefördert werden
kann, ſo halten wir doch die Kenntnis alles deſſen, was dieſe
Seuche betrifft, von hohem Wert für die Arbeiterſchaft. Viel-
fach wird in ihren Reihen der tückiſche Feind Schwindſucht noch
unterſchätzt, obwohl er doch faſt lediglich in ihrer Mitte ſeine
Opfer ſucht. Da tut vor allem einmal Belehrung not. Und
es ſind vorzugsweiſe gerade jene Kreiſe, die in allem unwiſſend
und indifferent ſind, wohin die Aufklärung getragen werden
muß. Deshalb iſt es nötig, daß die intelligenten, denkenden
Arbeiter, wo ſie können, auf ihre tieferſtehenden Kameraden
einwirken, dem Unternehmen ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Wir werden auf die Ausſtellung und ihre Bedeutung zurück-
kommen.

13

Eine Steuer auf die Abſtinenz
müſſen preußiſche Kommunen geplant haben, denn der preu-
ßiſche Miniſter des Jnnern und der Finanzminiſter haben eine
Entſcheidung dahin getroffen, daß die Erhebung einer kom-
munalen Verbrauchsabgabe von alkoholfreien Getränken, wie
Fruchtſäften, Limonaden und Brauſelimonaden, aus grund-
ſätzlichen Erwägungen nicht für zuläſſig erachtet werden könne.

Die „grundſätzlichen Erwägungen“ der preußiſchen Miniſter
ſehen verdächtig aus. Wahrſcheinlich vertreten ſie das „Prin-
zip“, daß ſolche Steuern, die den Weg auf die bald allein noch
übrige Waſſer- und Luftſteuer vorbereiten, dem Staat vorbe-
halten ſein müſſen. Bezeichnend iſt es aber, daß es Ge
meinden gibt, in denen man die Enthaltſamkeit vom Alkohol
ſozuſagen mit Strafe belegen möchte. Vielleicht haben dort
Großbrauer und Brenner eine zahlreiche Verwandtſchaft unter
den Hochmögenden der Kommunalverwaltung.

Von der Verjährung. Die Verjährungsfriſt iſt für die
verſchiedenartigen Forderungen eine verſchiedene. Nur für
ausgeklagte Forderungen beträgt die Verjährungsfriſt
durchweg 30 Jahre.

Auch die Verjährungsfriſt, z. B. für Darlehns
forderungen, beträgt 30 Jahre. Die Friſt rechnet vom Tage
der Entſtehung ab. Ein am 1. April 1910 fälliges Darlehn
verjährt alſo mit Ablauf des 31. März 1940. Anders wird die
Verjährungsfriſt da berechnet, wo kürzere Verjährungsfriſten
eingeführt ſind. Das trifft auf faſt alle Forderungen zu, die
im werktäglichen Leben entſtehen. Für dieſe, einer
zwei oder vierjährigen Verjährungsfriſt unterliegenden An
ſprüche wird die Friſt vom Ablauf des Jahres ab gerechnet,
in dem die Forderung entſtanden iſt. Zum Beiſpiel verjährt
eine Forderung auf Lohnzahlung aus einem Arbeitsverhältnisin zwei Jahren. Jſt die Lohnſorderung 1907 fällig geweſen,

ſo verjährt ſie mit Ablauf des 31. Dezember 1909.
Einer vierjährigen Verjährung unterliegen insbe-

ſondere die Forderungen der Kaufleute, Fabrikanten, Hand
werker für Tiefen von Waren oder für Ausführung von
Arbeiten, wenn die Leiſtung für den Gewerbebetrieb
des Schuldners erfolgt iſt, ferner die Anſprüche auf Rückſtand
von Zinſen, von Miets- und Pachtzinſen, auf Rückſtände von
Renten, Auszugsleiſtungen, Beſoldungen, Wartegeldern, Ruhe-
m Unterhaltungsbeiträgen und allen anderen wieder
ehrenden Leiſtungen.
Jn zwei Jahren verjähren insbeſondere die An-

ſprüche der Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker und
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verſtändigen.
Die Verjährung wird gehemmt, wenn die Zahlung ge-

ſtundet worden iſt oder wenn der Schuldner aus einem andern
Grunde vorübergehend zur Verweigerung der Zahlung be-
rechtigt iſt, oder wenn der Gläubiger an der Rechtsverfolgung
verhindert iſt. Der Zeitraum, während deſſen die Verjährung
s iſt, wird in der Verjährungsfriſt nicht eingerechnet.

ie Verjährung wird dadurch unterbrochen, daß der
uldner dem Gläubiger gegenüber den Anſpruch auf Ab-ſch asgzahrung, ginszahling icherheitsleiſtung oder in an-

drer Weiſe anerkennt. Die bloße Zuſendung einer Rechnung
oder ſonſtigen Mahnung unterbricht die Verjährung nicht. Die
Verjährung wird ferner dadurch unterbrochen, daß der Gläu
biger gegen den Schuldner beim Gericht Klage erhebt oder den
Erlaß eines Zahlungsbefehls beantragt.

Unterbrechung rechnet erſt mit Zuſtellung der Klage oder
des Zahlungsbefehls. Nach Ablauf der Unterbrechung rechnet
die Friſt von neuem. Die Forderung eines Schneiders z. B.
für einen im Jahre 1905 gelieferten Anzug, würde Ausgang
1907 verjährt ſein. Anerkennt der Schuldner aber die Forde-
rung im Jahre 1907, ſo verjährt ſie erſt Ausgang 1909.

Aufgelöſt. Jm Sommer erließ der Regierungspräſident
zu Kaſſel eine öffentliche Warnung vor dem Beitritt zu der
Deutſchen Krankenunterſtützungskaſſe f. H. in Kaſſel, da dieſe
einen unverhältnismäßigen Teil ihrer Einnahmen für Ver-
waltungszwecke gebrauchte. Die Kaſſe hat nunmehr ihre Auf-
löſung beſchloſſen, da die Warnung, die auch wir damals ver
öffentlichten. nur zu gut gewirkt hatte und die Einnahmen
bei ſteigenden Ausgaben außerordentlich zurückgegangen
waren.

Die Rücknahme gelöſter Fahrkarten, deren Benutzung aus
dem einen oder andern wichtigen Grunde unterblieb, ſoll
künftig erleichtert werden. Bisher kam es häufig vor, daß gelöſte Iahrlarten nicht benutzt wurden und daß das Geld für

den Erwerber verloren ging. Die Rückgabe und Wiederaus
zahlung machte erhebliche Schwierigkeiten, da die Beamten be-
reits durchlochte Karten nicht zurücknehmen durften. Anderer
ſeits war ein langwieriger Jnſtanzenweg nicht zu vermeiden.
Nunmehr hat nach Beſchluß der ſtändigen Tarifkommiſſion die
Ausführungsbeſtimmung zu S 20 der Eiſenbahnverkehrsord-.
nung die Faſſung erhalten, daß Fahrkarten, die noch nicht
durchlocht ſind oder nur zum Betreten des Bahnſteiges benutzt
wurden, auch in Fällen eines Jrrtums, einer Erkrankung oder
aus ſonſtigen Billigkeitsgründen vor oder nach unmittelbarem
Abgang des betreffenden Zuges an der Ausgabeſtelle zurück
genommen werden können.

Ueber „die Verrohung eines Teils auſ Jngend“ heul
meiert die hieſige Preſſe, indem ſie folgenden „Fall“
erzählt: Als am erſten Weihnachtsfeiertag mittags au dem
Nordfriedhofe eine Leiche beſtattet wurde, lärmten eine h
Kinder beim Spiel auf dem Exerzierplatz dicht an der Fried-
hofsmauer. Dabei fielen während der Rede des Geiſtli
am Grabe recht unſchöne Worte, die von den zahlreichen Leid
tragenden vernommen wurden und einen ſtörenden Eindruck
e ten. Ein Schuljunge äffte ſogar die Worte des Geiſtlichen
nach.

Nein, ſowas! Das iſt die Verrohung in der Potenz. Aber
wenn in „beſſern“ jugendlichen Kreiſen die ungeheuerlichſten
Zoten von karikierten „Geiſtlichen“ wiedergegeben werden, oder
wenn „gebildete“ Erwachſene hungernde Arbeitsloſe Lattcher
nennen, dann iſt das keine Verrohung. Der Unterſchied iſt
nämlich der, daß den beſſern und gebildeten Herrchen und
Herren alles das, was Anſtand, Feingefühl und Wiſſen her
vorbringen kann, von Jugend auf zur Verfügung geſtanden
et während der „verrohten“ Proletarierjugend in den über
üllten Klaſſen der Volksſchule das notdürftigſte Elementar-

wiſſen beigebracht und ihnen das Elternhaus vom Kapitalis-
mus zerſtört wird.

Stadttheater. Die Weihnachtsmärchen Vorſtellungen am
Mittwoch und Freitag fangen um 316 Uhr an, während am
Donnerstag wegen der um 7 Uhr beginnenden. Abendvor-
ſtellung Die Walküre die Nachmittagsvorſtellung von Aſchen
brödel bereits um 3 Uhr beginnen muß. Die Mittoch Abend-

Hals werfen, ihn küſſen, die unglaublichſten Dummheiten
machen aber er ging ein Stück von ihr entfernt und ſah ſo kalt
und ernſt aus, daß ſie ſich ſchämte.

Trotzdem ging auch er und quälte ſich mit demſelben Ge-
danken. Er wollte furchtbar gern, daß ſie ſich ins Heidekraut
ſetzen und zuſammen ſchwatzen ſollten aber er wagte nicht, es
vorzuſchlagen.

s hatte um die Mittagszeit ein leichter Wind geweht; aber
der Abend war wieder vollſtändig ſtill. Der Fjord lag ſpiegel-
blank da mit glänzenden Ringen, wo gerade ein Vogel unter-

etaucht war, oder mit langen wogenden Streifen hinter einemdiderheet das in den Sund hinanſſaht, um Dorſche zu

angen.Kein Vogellaut war zu hören, überhaupt kein Laut rings-
umher; aber ein wohltuendes, verlockendes Schweigen, worin
man ſich verbergen konnte, um jemand etwas zuzuflüſtern, das
kein Menſch hören durfte.

Elſe kam es wieder vor, als ob ihr die Bruſt weiter würde.
Sie ging dahin, über ihre Roſe gebeugt.

Und wie ſie ſo miteinander gingen, kamen ſie ſich allmählich
immer näher; ſchließlich gingen ſie ſo dicht bei einander, wie
ſie konnten ſie redeten nicht mehr, ſondern atmeten kurz; ſie
ſtrauchelte und ergriff ſeinen Arm; er preßte ihre Hand an
ſich, und ſo gingen ſie einige Schritte, ohne ſelbſt etwas davon
zu wiſſen.

Aber ein Wagen kam ſchnell den Abhang hinter ihnen kher-
unter. Der Kutſcher rief ſie an, und ſie ſprangen jeder auf

ſeine Seite. gEs war Konſul With, der von ſeiner Ziegelei zurückkehrte.
Als er Elſe ſah, ließ er den Wagen halten, ſprang heraus und
faßte ihre Hand: Ah, guten Abendl Jungferchen! Jhr ſollt
gewiß nach der Stadt, kommt und fahrt mit mir.

Elſe wollte Einwendungen machen, aber er hob ſie faſt in
den Wagen. Sie erkannte ſogleich den reichen, vornehmen
Konſul With und genierte ſich halb, ſich zu ſträuben, halb kames ſr zum e welche große Ehre es für ſie war, in
einem Wagen zu fahren.f Aber als ſie Kavonrollten, war ſie ſehr erſchrocken. Sie be-

kam nur noch einen Schimmer von Svend zu ſehen, der ganz
verblüfft am Rande des Weges ſtehen geblieben war, dann
fuhr der Wagen einen neuen Abhang hinunter; und er ent-
ſchwand ganz.

Außerdem hatte ſie genug mit dem Konſul zu tun, der ſeinen
Arm um ſie legte, und ſie auf. den Hals küſſen wollte.

Floh war derartiges gewöhnt und verſtand, ſich die Männer
vom Leibe du halten. Aber dies war eine ganz andere Sache.
Sie konnte doch nicht Konſul With, den die ganze Stadt grüßte
und der ſo fein war, wegſtoße n.

Außerdem war er ſo alt wie es ihr ſchien; und ſchließlich

fühlte ſie ſich angegriffen und ſeltſam erſchöpft von dem langen
Tag mit den vielen neuen Dingen; es ging ihr alles durchein-
ander; ſie wußte nicht mehr klar, mit wem ſie in dem dunklen
Wagen ſaß; die ganze Zeit dachte ſie an Svend, und ihre Be
griffe verwirrten ſich, ſo daß ſie ſich ſo bange glücklich und
müde fühlte.

Konſul With wohnte im Sommer in einer Villa unten am
Fjord. Er ließ den Kutſcher in den Hof hineinfahren, aber
ſtieg ſelbſt mit Elſe am Gartentor aus. Sie wollte nicht mit
ihm hineingehen, aber er faßte ſie an der Hand.

Oh, meine Roſel rief Elſe; er hatte alle Blätter abgeriſſen.
Komm nur, ſo ſollſt Du ſoviel Roſen bekommen, wie Du

haben willſt, flüſterte er und zog ſie mit ſich.
Es war ganz dunkel in dem ſchmalen Gang zwiſchen den

Büſchen, wo er ſie vorangehen e
Sie bat ihn noch halb ehrerbietig nach Hauſe zu

dürfen aber er antwortete nur mit einem Scherz.
Ganz dicht am Haus ſtanden einige ſeltene, gelbe Roſen. Der

Konſul ſah zu den Fenſtern hinauf, ſchlich ſich dann hin und
ſchnitt ſie mit ſeinem Taſchenmeſſer alle ab.

Elſe bekam die ganzen Hände e mußte ſich natürlich
bedanken; ſie waren ſelbſt im Halbdunkel ſo wunderbar ſchön,
und ſie hatten einen eigenartigen, feinen Duft, den ſie nie ge-
57 hatte; es waren Roſen, und doch waren es nicht ihre

oſen.
Aber als er eine kleine Tür an der Rückſeite des Hauſes

öffnete, durchzuckte es ſie, daß dies ein ſchlimmes Ende nehmen
würde. Sie wollte weglaufen, aber er legte ſchnell den Arm
um ſie, zog ſie hinein und ſchloß die Tür.

IV.
Der Verein für gefallene Frauen der Gemeinde St. Petri

war alſo in Wirkſamkeit getreten, und die Frau Polizeimeiſter
war nicht wenig ſtolz auf ihr Protokoll. t

Es war ein dickes, feierliches Buch in gelblich-weißem Perga
ment mit rotem Rücken und dem Namen des Vereins in
goldenen Buchſtaben.

Uebrigens war die Arbeit des Vereins noch vorbereitend, da
die Mittel noch nicht dazu reichten, eine eigene Anſtalt mit
Gebäude und Adminiſtration zu errichten. Außerdem ging es
etwas langſam mit der Einſammlung von Beiträgen, die
Stimmung war nicht günſtig; auch ſchien es nicht ſo leicht zu
ſein, die gefallenen Frauen der Gemeinde St. Petri zu finden.

Aber das war ja nicht Sache des Sekretärs. Die Frau Polj
zeimeiſter hatte jeden Vormittag von 10--11 Uhr in r
Salon Kontorzeit. Das Protokoll a auf der erſten Seite
aufgeſchlagen da, wo bisher nur die Ueberſchriften über den
Rubriken ſtanden: Name, Alter, von wem empfohlen uſw.
Daneben ſtand das Schreibzeug mit einer gemalten Gänſefeder
zur Dekoration und einer neuen Stahlfeder zum Schreiben.

Aber es kam niemand, und die junge Frau wurde manchmal
ein wen ungeduldig. Hin und wieder wurden Verſamm-
lungen abgehalten, oder der Kaplan kam zu ihr herauf, um
über die Angelegenheiten des Vereins zu reden. Es war eine
eigne Sache, mit einem jungen Mann von dieſen Dingen zu
reden, und die ſchönen Augen der Frau Polizeimeiſter mußten
ſich oft verſchämt auf das Protokoll herabſenken. Aber ſo war
es auch ein erhebendes Gefühl, daß man wie der Kaplan
ſagte mitten in ſeiner eignen Reinheit auch für die Sünde
ringsherum ein Auge hatte und tat, was menſchenmöglich war,
um die Gefallenen zu retten.

Zu Hauſe in der Arche lebte man, wie man konnte, aber
nicht immer, wie man ſollte. Der Mann mit den vielen Ge
ſichtern hatte ſich mehrere Male K t, und dieſe Beſuche
hatten immer einen allgemeinen Wohlſtand und eine wohl
wollende Laune bei der mürriſchen Wirtin im Gefolge.
Die TrioKonzerte florierten darum, und es ging nicht nur
über den ſeligen Fürſtenau her, ſondern auch Onslow und
Kalliwoda ja ſelbſt Vater Haydn mußte ſich darein finden,
vom Oelkonom getrillert, von ar ambour getrommelt
und vom alten Schirrmeiſter gehämmert werden, der wie
ein Raſender ſpielte und wie ein deutſcher Muſikant trank.

Chriſtian Falbe hatte im Herbſt eine ſeiner allerſchlimmſten
Perioden, und dies nahm die Schweſter ſo ſehr in Beſchlag,
daß ſie nicht merkte, wie blaß und verändert Elſe geworden
war.

Madame Späckbom merkte es dagegen gut; aber ſie lächelte
mit ihrem wiſſenſchaftlichen Lächeln: wenn die Jugend ver
liebt war, ſo ſah ſie eben eine Zeitlang ſo aus.
Als ſie Svend und Elſe zuſammen geſehen hatte, hatte ſie

ſich ſogleich geſagt: aus ihnen wird ein Paar. Sie paßten ſo
ausgezeichnet zu einander, das ſah die Madame gleich, und ſie
hatte einen ſichern Blick in ſolchen Dingen.

Als darum Svend ſich an einem Sonnabend Nachmittag un
geſchickt und verlegen einſtellte, empfing Madame Späckbom
ihn äußerſt freundlich und bat ihn, ſich aufs Sofa zu ſetzen,
während ſie ging, um Elfe zu holen.

Aber Elſe war nicht in der Küche, ſie war nirgends, ſie war
nicht zu finden. Sie kam erſt eine gute Weile, nachdem Svendendüch gegangen war, zum Vorſchein. Die Madame zankte ſie

aus, aber lächelte trotzdem pfiffig; denn auch dies Symptorn
kannte ſie: gerade in dieſer Weiſe betrugen ſich die Mädchen,
wenn ſie im Ernſt angegriffen waren.

Jn den erſten Tagen hatte Floh nicht die Augen aufge
ſchlagen. Sie nahm ſich mit großem Eifer der Wirtſchaft an

und ging nie aus. Aber nachts weinte ſie vor Scham und
Angſt; jeden Morgen erwartete ſie, daß alle Welt es wiſſen
ſollie. (Fortſetzung folgt.

währei
müſſen
daß ſi



Herr Riedel.

Wiese aggkin t
u neu eine Gevatterer wird. von den Herren Thies, Stahlberg

rkörpert. Regie: Herr Thies. Dirigent:

Neues Theater. Mittwoch geht als FamilienAbend
L Arronges beliebtes Luſtſpiel: Haſemanns Töchter bei kleinen
greiſen 45, 70, 105 Pfg.) in Szene. Am Donnerstag wird

itr Steins Luſtſpiel-Novität: Das LeutnantsMündel
iederholt.

Walhalla-Theater. Ein großer Srfolg, den dieſer vorzügliche Spielplan mit Bernhar i s der Splee S

neider und Tiund Dr. Tyndall g

Viele mußten in den letzten Tagen umkehren, da das Haus
tets ausverkauft war. ittwoch nachmittag findet die letzte

orſtellung lebender Photographien in dieſem Jahr mit einem
auserleſenen Programm ſtatt. Donnerstag abend nach der
Vorſtellung Bunter Abend mit Bernhard Mörbitz als Gaſt.
Das Gaſtſpiel Mörbitz dauert nur noch wenige Tage.

Leipziger Seidel-Sänger. Direktor Artur Seidel, welcher
ſat über 20 Jahren ſtändig in Leipzig konzertiert, wird mit
einer aus zehn Herren beſtehenden Elitetruppe am 1., 2. und

3. ar 1910 im großen Feſtſale der Kaiſerſäle zum erſten-mal in Halle auftreten. A es Nähere ſiehe Jnſerat und
Plakatſäulen.

An den Poſtanweiſungsſchwindel, der im Juli und Auguſt
von dem Poſtboten Birke hierſelbſt verübt worden iſt, erinnert
die Verhaftung des Handelsmanns Lucke von hier. Der Mann
ſoll große n als Anteil an den Schwindeleien erhalten
en Es iſt alfo anzunehmen, daß er den B. bei ſeinen Ver

ehlungen geholfen hat.

Ammendorf, 28. Dezember. Vom Lokalkampf in
unſern vier Orten Ammendorf, Radewell, Oſendorf und
Beeſen iſt Gutes zu berichten. Die Arbeiterſchaft hat auch
während der Feiertage Diſziplin gewahrt. Nur in Radewell
müſſen die Arbeiter Herrn Hoffmann noch deutlicher zeigen,
daß ſie entſchloſſen ſind, ſich Gleichberechtigung zu erkämpfen.
An Einzelheiten diesmal folgende: Daß die teutſchen Turner
der Arbeiterſchaft in den Rücken fallen, iſt bei der Verachtung,
welche dieſe Hurraſchreier- Organiſation. genießt, ganz ſelbſtver
ſtändlich. Noch mehr Beachtung ſollte es namentlich bei den
Arbeiterfrauen finden, daß die Geſchäftsleute in Radewell alle

3 u r

n merkſam gemacht, da
e onſumverein zu ſeinen ammlungen kein anderes Lotal zu grr ſteht, als das trotzdem bei

urgſchlößchenann mehtfach um Herga h angefragt
worden iſt. U bedauerlicher iſt es, daß einige Konſum
perangangelcke es n Sonntag fertig bringen,
in dieſem Lokal zu verkehren. ſive Herr Hofſmann wies
einige junge ar welche Oſtern die Schule verlaſſen
haben, aus dem Lokal mit dem Bemerken, ſie ſollten dort hin
gehen, wo ihre Väter verkehren. Ganz unſere Meinung; ſo
wird ihn die Jugend ni mehr beläſtigen. Jn Oſendorf
hatte der Geſangverein Loreleh am erſten Feiertag ein Ver-
gnügen unter polizeilicher Bewachung. Es war cuehr Polizei
als Gäſte da. Auch ein Geſchäft für Herrn Kitzing.

u Silveſter und Neujahr muß der Kampf mit derſelben
Entſchloſſenheit geführt werden, dann dürfte es bei den Herren
Wirten Jald dämmern, daß Gerechtigkeit die Seele vom
Geſchäft iſt. Namentlich in Arbeiterorten

llerlei.
Eine hirnverbrannte Jdee.

Dem ſoppwoſen Leben der luſtigen Junggeſellen des ameri-
kaniſchen Neu-Jerſeh ſoll ein Ende bereitet werden. Ein
Volksvertreter denn wer könnte ſonſt auf ſolch ſublime Jdee
verfallen z im Staatsparlament einen ſorgſam ausge-
arbeiteten Geſetzentwurf vorgelegt, der die zwangsweiſe
Verheiratung aller Junggeſellen von über 30 Jahrenund aller Junglageen von über 25 Jahren vorſieht. Die Art,
wie die unfreiwilligen Ehekandidaten ihre Lebensgefährtinnen
finden ſollen, iſt verblüffend einfach durch eine Art Ehelotterie

eregelt. Jn dem Geſetzentwurf heißt es: „Jede unverheirateteFrag von über 25 Jahren, jeder Junggeſelle über 30 erſcheinen

alljährlich vor dem Bürgermeiſter ihres Wohnortes zu einem
von der Stadtbehörde feſtgeſetzten Termin.“ Sind die Er-
ſcheinenden geſund und lebenskräftig, ſo werden ſie auf der
Stelle verheiratet; das geſchieht in folgender Weiſe. Die Namen
aller Damen und Junggeſellen werden auf Zettel geſchrieben,
die Zettel kommen in verſchiedene Käſten, einen Kaſten für
Männernamen, einen Kaſten für Frauennamen. Der Beamte
zieht dann aus dem Männerkaſten den Namen eines Jung-

eſellen, der betreffende wird vorgerufen und zieht nun ſeiner-ſeits aus dem Kaſten mit den Frauennamen igxgendeinen

offmann über Waſſer
ß auch einen Damenzettel gezogen hat.

Weiſe durch den Willen des Schickſals „gefunden“ haben, wer
den ſofort getraut. Wenn nach dreijähriger Ehe der Bürger
ſinn der Verheirateten dem Staate keine Nachkommen geſchenkt
hat. wird die Ehe von Staats wegen

r re

e getrennt und jeder de
bei der nächſten Heiratslotterie eine neueSeſchiedenen mu

er Urheber dieſes originellen Geſetzes, derEhe eingehen.
Abgeordnete George W. de Cuhne, begründek ſeine Forderung
mit der Pflicht eines jeden Mannes, eine Frau zu ernähren.
Sein Plan hat die Zuſtimmung aller Jungfrauen von Neu-
a und zahlreiche Anerkennungsſchreiben laufen
ein. Nur die Junggeſellen opponieren; aber um ſie günſtig zu
ſtimmen, iſt eine Milderung vorgeſehen: die Heiratslotterie
ſoll in zwei Klaſſen geſpielt werden. Am erſten Tage ſollen
die „Bevorzugten“ zuſammengeloſt werden, am zweiten Tage
die andern „gewöhnlichen“ Ehekandidaten. Die Bevorzugten
entrichten dann doppelte Ehegebühren.

Humor und FSatire.
Durch die Blume.

gſe bekannter Rechtsanwalt erhielt eines Tages folgenden
rief:

„Sehr geehrter Herr Rechtsanwalt!
Du Lump, Du Betrüger, Du betrügſt alle Leute, Du Schuft,

Du Schwein, Du Hund.
Mit vorzüglicher Hochachtung Jhr Klapps.“

Klapps hatte ein paar Tage zuvor den Rechtsanwalt um
Rechtsbeiſtand in einer Beleidigungsklage gebeten. Da ihm diebeleidigenden Ausdrücke nicht rinſtelen ſollte er dieſe ſchrift-

lich mitteilen, was er auf obige Weiſe machte.

Unſere Filial-Expeditionen,
in denen Jnſerate und Abonnements Beſtellungen zu Original-
preiſen entgegengenommen werden, ſind:

A. Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindenſtr. 548,

E. Bendlin, do. Torſtr. 43,J. Schneider, do. Beeſenerſtr. 23,
J. Sanow, do. Geiſtſtr. 5,G. Gerig, Materialwarenhandlung, Triftſtr. 28,

Haupt-Expedition, Harz 42/43.
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Ttſckmagchſnen,

beſter und leichteſter
Broterwerb für Famillen
empfiehlt mit Anleitung
Winterstein, (leariusstr. 9.

c Führer durchdasGewerde
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Eckstein's F 2 R 0 Cigaretten
von A. M. Eckstein Söhne, Dresden.

10 Stück 20 Pfg.

Zu haben in den Zigarrengeschäften der Herren:

Carl Bemme, Königstrasse 15,
Ludwig BoelckeNachf., Mansfelderstrasseb2,

Fritz Dauer, Mansfelderstrasse 44,
Max Drietchen, Merseburgerstrasse 46,
Paul Drietehen, Wörmlitzerstrasse 109.
Otto Fink, Reilstrasse 660.
Wilh. Hänisch, Merseburgerstrasse 32.
Friedr. Hartmann, 6rosse Ulrichstrasse 16.

X 06000900000000000000000000000000 e00000000 en 0000 n 0000MedeeeM X h 9 W u e 90 hoDDDDDDDDI 0000C b vDDhwonnen 5 95

Ca. 1500 Arbeiter.

F. H. Heinze, Merseburgerstrasse 29.

Rich. Milde, Ludw. Wuchererstr. 3. 8
A. Saalfeld, Magdeburgerstrasse 64.

Joh. Sanow, vorm. August Gross, BGeiststſ. 5.

Gustav Vietzke, Geiststrasse 43. und die
Leipzigerstrasse 96.

Wilh. Welseh, Gr. Steinstrasse 48.
Glauchaerstrasse [9.

durch die Ceſezer den ung der
er

und über die
Verſorgung der Unterklaſen

des Reichsheeres, der Ra
rine und der Schuttruypen

Preis 50 Pfg.
Führer durch das Unfall

Verſicherung Geſetz
J. Land u Forſtwirtſchaſt.

Führer durch die Land
gemeindeOrdnung

Preis 30 Pfg.
Porto je 3 Pfg.

Zu beziehen durch alle Austräger

Volks Zuckhandiung,
Harz 42/43.
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Morgoen, Mittwooh, ab.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

A. S
8/2 Vhr im Volkspark
Singestunde.

Der Vorstand.

RaiserSàa le1. dis Z. Januar 1910 abds. 8 Uhr
Groze humorictlsche Solreen
der berühmten und einzig dastehenden

Leipziger Leidel-Sänge.

Direktion: Arthur Seidel.
Leipziger Singer vom Jahre 1888.

W Neue sensationelle, stots2 wechselnde Gala-Programme.
Seit zwanzig Jahren ständig in Leiprig.her des Äumsischenes ar Schuhe und desang,

sowie der Thealer-Aomession nach Paragraph 523.

Feigei 8änger h
dig konkurenzlos da

Vorverkaufskarten: Reserviert 85 2 Platz 55 3 sind in den
2igarrengeschäften von Herrn Kurt öfrenhauer, Kaisersäle, und
Stoinbroeher Jaspor, am Markt, 7 haben.

Abendkas se: Reserviert 1.00 Hat 65 3. es

u beziehen durch alle Austräger

Adfung, Läden

Von Donnerstag, den 29. Dez.,
an verkaufe ichprima Kdſleiſch a 50 2,

bei 10 W 45

Otto Hering, e
Morgen, Mittwoch

Scohlachtefest.
Früh 8 Uhr: Wellfleiſch.dito becker. Krölwis

liebe ſn Natn g. Anna

von Wolfgang Burghauſer,
mit Abbildung en, in 2 Bänden.

Preis 3.50 Mk.

Volks Buchhanchune,
Harz 42/43

TeePlüſchſofa 55 Mk., Sofatiſch
9 Mk., Muſchelſchrank 30 Mk.,
gr. Spiegel 10 Mk., Schl af
ofa 30 Mk., Koummode 20 Mk.

uſchelbettſtelle m. Viatratze

30 Mk., Waſchtiſch 14 Mk.,ſechs Rohrſtühle a 31/2 Mt.,
Küchenſchrank 15 Mk., Tiſch
8 Mk., Schaukelſtuhl, Näh
maſchine, Schreibtiſch, Teppich

10 Mk. 2 Bilder, Schreib
ſtuhl, gut. Federbett, Kinder
bettſtelle mit Matratze ver
kauft ſpottbillig

S. Rosenberg,
Halle a. S., Geiſtſtraße 21,

1 Treppe.

Schlachtefeſt.
itz, Parkſtr. 7.

2 Herren können freundliches
Logis erhalten.

Heute, Diensta
Fritz Schneider.

Vettſtellen, billig, verkauft
Otto We er, Sennewitz 37.

l n August

Halle a. S. Hantdvinner

bietet an:

Allerfeinste

W pPracht-Einband,

t Soeben oreomſenen i

e Fkall m dr öbzulsnns

50 Antfluge.
Preis 3.00 Mk.

Zu beziehen durch die

Volks -Buchhandlung, Halle a. S.
Harz

III
unter F. F. 4746 an Rudolf
Moſſe, Frankfurt a. M.un Hut ma ön n ön in In Apfelſinen!

in 300 m 9901 in 600. u 700 m hin tatnmn re

a e

Dwiebeln. 2 Pfund 15 en
Alle existierenden

4 7 Kiſte e Hier Sd Z. n 21. n n 31
z Gelgtstragre 70.Saure Gurken Stüch 5 Pf. Prejsicko-

Walnung!
Jch erkläre hiermit denjenigen

diebſtählen in Nietleben herrühren
ſollen. Außerdem warne ich jeder
mann, das Gerücht weiter zu ver
breiten oder dem Klatſch noch
etwas über meine Perſon hinzu
un da ich jeden, den ich

für einen Lügner, der mir die
Nachrede getan hat, daß bei mirn und dergkeichen Sachen

ſchlagnahmt worden wären, dievon den ausgeführten Einbruchs 7

üe Fache von 60 i. M 2

Verantwortung ziehe.

Mar Ebenrecht.

Nur für Erfinder.
r Ausbeutung werden gewinn V

ngende Erſindungen od. Jdeentut far ür welche evtl. hoheu t bezahlt werden. Off.

eſtſtellen kann, vor Gericht zur

Kleiderſchränke 88, 30, r
ertikow 85, 28, 48 78 Plüſch

ſofa, gut gearbeitet,75, 80 100
Sofatiſche 10, 20 u. 24 Rohr
ſtühle 4-10 Sfeilerſp 2
15, 24 große T rumeau. 45 dauerhafte Bettſtellen i
Walraten 35, 40, 45-—665 hell
graue ücheneinrichtungen 60, 75
und 90 Sſegeerdegden verkauft

ſehr billigMax but, Albrechtſtr. 43,
II nahe der Geiſtſtr.

c

Makulatur verkauft die
777777717777 7777

Arheitsmarkt.
0F Stellung vuenht ver-lange die „Deutsche Va-

Kanzenpost“ Esslingen 156.

Eine flotte

Verhäuferin
zum ſofortigen Antritt geſucht.
Konſum- Verein Streckau

umd Umgegend.

Auſichts Poſtkarten i ver Nietleben, 28. Dezember 1909.

öbzigldemotrut. Verein
für H(lllk um den Gllllllreis.

Donnerstag den 30. Dezember 1909 abends 8 Ahr
im „Volkspark“, Burgftraße:

Mtvliederverſummlung.
1. Der bevorſtehende Preußentag.

Referent Genoſſe A. Albrecht.
2. Rechnungslegung über die ſtattgefundenen Reichs

tags und Stadtverordnetenwahlen.

Tagesordnung

3. Vereinsangelegenheiten.
Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

r Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. h

J eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeoeoeoeoeeeòà

Fabat Jar-Herin 1 a

Anfang Januar Sehr gross,

Tagen des Januar zur Einlösung zu

eingelieferten Bücher teilnehmen

Der Vorſtand.

Erfahrungsgemäss ist der Andrang auf der Zahlstelle

im Intoresse (es
geehrten Publikums bitten wir, Rabatt Spar-
hücher möglichst nicht in don ersten

An der Ende Juni 1910 stattfindenden

Prämien verteilung
können alle in den Monaten Januar bis Ende Mal 1910

bringen.

I Parteischriften zu beziehen durch die Volks Buchhandlung.
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ernsten und heiteren, gewerksehattlichen a
politischen Inhalts.

Zu beziehen durch die
ſei an n h

z 42/43.
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T gür die Inſerate verantwortlich: Ro b. Slaner Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. E. G. m. b. H. Verleger W U So ſener n ver
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 303 Halle a. S., Mittwoch den 29. Dezember 1909 20. Fahrg.

en 2

ne

4 i n
Aus den Nachbarkreiſen Wir erſuchen beſonders die Vereinsvorſitzenden, in dieſer Be J Briefträger, der die Beſorgung hat, das Volksblatt elt 8

re m r F r ren ſofort einzuſenden. Genoſſe gte3 v ihm apt W r re r x u er 6ele Halle r Konferenz zugegen. achrichten, nicht aber für das Volksblatt mitnehme erAn unlere Expedienten! Zeitz im September 1908. s 5 Zentralvorſtand. Poſtbote einfach ſeine Befugnis überſchritten, er hat ohne Weigerung 98
Auf verſchiedene Aufragen teilen wir den Expedienten mit, e das Wir es i We Jolt pieh

nr W ren Weg tionen n Zeitz, 28. Dezember. An unſere Jnſerenten! Jnſerate für erkandegen und Veſchwerbe her der Poſtbebörde führer Poſtboten t
s en. e Expedition. die Neujahrsnummer (Glückwunſchinſerate ec), er Nanmburg, 28. Dezember. Straft Zwei 14jähri i

eeaceeateeeee e hNaumburg Weißenfels Zeitz. t g frau eingeſchlichen, während dieſelbe ihrem Manne das EſſenParteigenoſſer! ha gſerate immer gleich bei der Arte er trug. Sie hatten verfucht, eine Geldkaſſette zu öffnen? waren aber. t
arteigenoſſen! rpe verſcheucht worden. Sie ſtatteten ſpäter dem Gehöft noch einenAm 9. Januar nächſten Jahres, nachmittags 2 Uhr, Zeitz, t Dezember. Die Fabrikordnung in der Fabrik Beſuch ab und nahmen eine Taube und ein Kaninchen mit. Es hfindet im Reſtaurant des Genoſſen Kämpfe, Zeitz, Schützen von F. A. Oehler. Die Suer lent will die Beſtimmungen trifft ſie eine Strafe von ſechs bezw. drei Wochen Geföngnis. Sie h

ſtraße 8, eine der Arbeitsordnung vom I. Januar laut Zuſchriſt an die Arbeiter werden auf die Begnadigungsliſte geſetzt und brauchen bei dauernd 9t und Arbeiterinnen ändern, um dieſe Fabrikordnung den am guter Führung die Strafe nicht zu verbüßen. Ein ebenfalls
Gemeindevertreter- Konferenz J n Jalenden r a gierrebniahriger Junge aus d Auhndorf hütete in Flur bei

üſſ inde aſſen ei iſt ein Fehler unterlaufen. Nach der neuen Fabrik ayna die Kühe und nahm dort mit einem achtjähri äd 8e W r r r ordnung ſollen die Frauen und Mädchen auch Sonnabends von das auch Kide hitete, h Wenn Fe W h
1. Vereinsvorſigenden beſtimmt kommen Alte haben ſt ch ſ. ä e 727 Uhr bis abends 5 Uhr arbeiten, daß ſind nach Abzug von wird mit einem Monat Gefängnis beſtraft; auch er wird bei

ich ſo ein- 11/2 Stunden Mittags und 20 Minuten Frühſtückspauſe immer guter Führung die Strafe nicht zu verbüßen brauchen. Der
zurichten, daß ſie pünktlich im Lokal anweſend ſind, die Zeit iſt noch 8 Stunden 40 Minuten, da Sonnabends keine Veſperpauſe Geſchirrführer Franz Pfingſt aus Kröſſuln ſollte dem Gaſtwirtfür die Verhandlungen ſehr beſchränkt. Die Vorſitzenden und die iſt. Nach der Gewerbeordnung dürfen Sonnabends aber weib e e Jaen Hund len haben.

n cz—]

cc

Vertreter haben ſich vorher ſchon über die Fragen zu verſtändigen, liche Perſonen nur 8 Stunden beſchäftigt werden, die Fabrik- aber wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen. Der Haus 8
über die ſie Auskunft haben wollen und die Fragen, die eine leitung muß alſo die Arbeitszeit noch reduzieren. beſitzer Albert Müller aus Trebnitz bei Teuchern hatte ſeinem
gründlichere Behandlung erfordern, ſollen ſehr bald dem Genoſſen Zeitz, 28. Dezember. Nätherbad. Am Heiligabend wurden Mieter ein Kaninchen geſtohlen, um ſeinem Freunde ein Geſchenk
Leopoldt überſandi werden. Ferner ſollen die Genoſſen ſehr bald im Albin Nätherſchen Volksbade 814 Bäder verabfolgt und zwar zu machen, weil dieſer für ihn die Kriegervereinsbeiträge veraus- c

eine Zuſammenſtellung der in ihren Orten und Bezirken geltenden 242 Schwimmbäder, 353 Brauſebäder, 211 Wannenbäder und lagte. Die Verhandlung wird vertagt, weil er die bei den Akten à

Steuerverhältniſſe vornehmen und ſie ebenfalls vorher einſenden. 8 Heilbäder. e ehe der r 53 nJn Betracht kommen da beſonders 1. Die Höhe des Zuſchlags Zeitz, 28. Dezember. Freibank. Am Mittwoch früh Verkauf frühere Beſitzer des Gaſthofs zum Löwen in Zeitz, war in n
zur Staats Einkommenſteuer; 2. Die Grundſteuern; 3. Die von rohem Rindfleiſch, Pfund 40 Pfg. Zahlungsſchwierigkeiten geraten und mußte ſchließlich den Offen d
Kirchenſteuern 4. Schulabgaben und Schulgeld 5. Alle ſonſtigen Raba bei Zeitz, 28. Dezember. Der Briefträger und das barungseid leiſten. Auf dem beſchworenen Berrgensver eichniſſe

Ortsſteuern. Volksblatt. Ein hier wohnender Genoſſe beſtelite bei einem hatte er ein altes Fahrrad nicht mit aufgezeichnet. Deshalb war
o
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Unser grosser, alljährlich nur einmal stattfindender v

Inventur- Ausverkauf
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t h ni beginnt Mittwoch den 29. Dezember. he 9I

Samtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, von denen geschlossene Sortimente nicht mehr vorhanden sind,

5 ferner Waren, die beim Dekorieren oder am Lager etwas gelitten haben, verkaufen wir nn e n JV boe(leuten, Vielfach bis über je Hälfte hera gesetrten keise n.
i Aus den grossen Beständen empfehlen besonders: S S

Grosse Posten Kostüme, Kostümröcke, schwarze dacketts, Sammet- und Plüsch-Jacketts, Frauen-

S

mäntel, Kimonos, engl. Paletots, Staubmäntel, Blusen in Seide, Spitze und Wolle, Waschblusen, Wasch-
kleider, garnierte Kleider, Morgenröcke, Matinees, Knaben- und Mädchen-Konfektion.
Grosse Posten Kleiderstoffe i Woue, Halbwolle, Baumwolle, V ollmousseline, Waschstoffe, Seiden-
stoffe fur Braut-, Gesellschafts- und Strassenkleider, Blusen ete., Sammetoe, halbfertige Roben, Besätze, Tull- und

Spachtel-Passenstoffe, Spitzen, Chiffon-Einsätze, Garnituren, Kragen, Sohleifen, Jabots, nStickereien, Chinebänder, Damen- Gürtel und Taschen, Pelz-Colliers, Muffen, Saretts, Kinder- t n
garnituren, Anzugstoffe tär Herren u. Knab., Woll. Tücher, Kopfshaws, Handschuhe, Strümpfe, Mutzen,

Unterröcke, Korsetts. Grosse Gelegenheitsposten: Wirtschafts-, Tändel- und Kinderschürzen. ſt
2à

b

r d
Grosse Posten Damenwäsc S, Tag- und Nachthemden, Beinkleider, ß n
Frisiermäntel, Untertaillen, die durch Dekorſeren beschmutzt worden sind, sowie einzelne Stücke und Reisemuster, d

Herren-Oberhemden, Manschetten, Kragen, Serviteurs, Herren-Krawatten. h
2 u

Hemdentuche, Leinen, Negligébarchente, Inletts, Bettzeuge, Tafel- und Tischwäsche, Wisch-
tücher, Handtücher, Taschentücher mit kleinen Webefehlem.

Grosse Posten Gardinen, abgepasst und Stückware, Reste für I--4 Fenster, Stor es, Vitragen, Kanten,
Tüll-Bettdecken u. Bettwand-Dekorationen, Portieren, Tisch- u Diwandecken, Teppiche,
Bettvorleger, Läuferzeuge, Fenstermäntel, Sofabezüge, Sofakissen, Felle, Gobelins, Reise- und
Schlafdecken.

Reste a fabelhaft billig J
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Die ewigen Preise sind auf jedem Gegenstand mit deutlichen Zahlen vermerkt und verstehen sich rein netto gegen Kasse.
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er in einer früheren Verhandkung wegen
u ſeh Monaten Gefä veru

glei ſeegkeit ſei n endie Sache zur d a. an das t
Die heutige Verhandlung hatte für den Angeklagten einen kritiſchen
Ausgang; nämlich das Gericht fand ihn des r 7 Falſcheides
dringend verdächtig und üherwies die Sache dem Schwur
Der Schneidergehülfe Bräuning war beim Schneidermeiſter Ernſt
Fritzſche in Zeitz beſchäftigt. Er r von ſeinem Meiſter nach
der Poſt geſchickt worden, um 251 Mark einzuzahlen. t dieſer
Summe hatte er das Weite geſucht. Wegen rung im
Rückfalle wird er zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Landarbeiter Benkenſtein aus Wimmelburg war mit dem Geſchirr
ſeines Dienſtherrn in Loſſa anſtatt nach dem Rübenfelde auf und
davon a hren. Jn Artern hatte er verſu Pferd an einen
Roßſchlächter zu verkaufen. inem Mitarbeiter ſtahl er mehrere
Geldbeträge. Der r r verteidigte ſich in recht gewegerWeiſe. Er will das Geld nicht gehn ſondern von dem Be
ſtohlenen als Geſchenk erhalten haben dafür, daß derſelbe mit ihm
wiederdolt im Sinne des 8 175 verkehrt was natürlich den
als Zeugen geladenen Dienſtknecht in Erſtauen verſetzte und von
ihm entſchieden in Abrede geſtellt wurde. Wegen ſeiner vielen
Vorſtrafen erhält der Angeklagte eine Lelnaneſrafe von neun
Monaten. Der Geflügelhändler Hermann Adler aus Leipzig
hatte nächtlicherweile aus den Gehöften des Gaſtwirts Röhr und
des Landwirts Böttcher in Schkauditz bei Zeitz fünf Hühner und
fünf Gänſe geſtohlen. Jn Plagwitz mit dem geſtohlenen Gute
angekommen, wurde er feſtgenommen. Da Adler ſchon mehrfach
mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt, trifft ihn wieder eine Zuchthaus
ſtrafe von zwei Jahren.

Raumburg, 28. Dezbr. Weil er um ſeine Entlaſſung
gebeten hatte, wurde ein polniſcher Arbeiter von ſeinem
„Herrn“, einem Leutnant Jäger in Schulpforta, mit dem Hunde
gehetzt. Der Arbeiter wurde von dem Hunde derart verletzt, daßer in das hieſige Krankenhaus mußte. So werden die Land
arbeiter behandelt.
Teuchern, 28. Dezember. Geſtorben iſt in der Klinik zu
Halle der 26 jährige Schuhmacher Heine von hier. r e
ſchwerer Krankheit hatte er ſich eine Kugel in den Kopf geſchoſſen
und war, nachdem er einige Tage hier im Krankenhauſe gelegen
hatte, nach Halle gebracht worden.

Weißenfels, 28. Dez. Ein feiner Mann ſcheint der Prokuriſt
Keydel von der Firma Bergk hier zu ſein. Die Garderobe der
betreffenden Firma iſt in einem Zuſtande, daß während und
außerhalb der Geſchäftszeit jedermann Zutritt zu derſelben
haben kann. Hierbei paſſierte es nun, daß am 22. Dezember
während der Mittagspauſe einem Arbeiter die Taſchenuhr ge
ſtohlen wurde. Der Prokuriſt Keydel fühlte den Beruf eines
Sherlock Holmes in ſich und ſtellte ſich die Aufgabe, den Dieb
zu finden. Sein Kennerauge fiel auf den Arbeitsburſchen
Paul Gräfenhain. Dieſer junge Mann beſtritt entſchieden
den Diebſtahl, da er in der Mittagsſtunde zu Hauſe geweſen
und mit ſeinen Kollegen um 1 Uhr wieder ins Da ge
kommen war. Aber was ſchadet dies, dachte Keydel. Wenn
man zu Werke ging mit Mitteln, die im Mittelalter üblich
waren, konnte man doch etwas erreichen. Dieſer rohe Menſch
führte denn auch die „Unterſu im Privatkontor in der

die angenommene

Weiſe, daß der Arzt Dr. Leßhaff, der den Arbeitsburſchen
nachmittags unterſuchte, nach vorliegendem Atteſt feſtſtellte:
„Auf der rechten Afterbacke 6 Zentimeter, fingerbreite, roſen-
et gefärbte Striemen. Die ganze Afterbacke iſt auf Be-
rührung ſchmerzhaft. Die vorgefundenen Verletzungen rüh-
ren jedenfalls von einer Mißhandlung mittels eines ſtumpfen
Gegenſtandes es ſoll ein Spazierſtock R ſein her.“

Was bildet ſich denn eigentlich dieſer S eydel ein. Wo-
her nimmt er das Recht, anderer Leute Kinder derart zu miß-
ins Weiß er nicht, daß er ſich dadurch ſtrafba. macht?
Ja, nicht genug damit, hatte er noch die dem

flegevater des betreffenden Gräfenhain zu ſagen, als ihm
dieſer nach der Urſache dieſer r r e fragte: Die An

egenheit ſei ſeine Sache, er ſolle ſich entfernen, ſonſt ver
ge er ihn wegen Hausfriedensbruchs.

Hier hat ſich wieder einmal gezeigt, was ſich dieſe Herren
Vorgeſetzten, die ebenfalls vom Mehrwerte der Arbeiter mit

ren, herausnehmen dürfen, wenn die Arbeiter ohne den
chutz der Organiſation auf Gnade und Ungnade dem Unter-

nehmer ausge tſgrt ſind. Wer verbürgt dafür, daß dieſer ge
walttätige Menſch morgen eine Arbeiterin übers Knie legt,
übermorgen an einem verheirateten Arbeiter dasſelbe Experi-
ment verſucht. Darum: hinein in die Organiſation, muß die
Antwort aller Arbeiter und Arbeiterinnen bei dieſer un
ſein. Daß derartige Zuſtände in einem modernen Betriob
paſſieren können, ſollte man nicht für möglich halten. Es
läßt aber darauf ſchließen, daß bei der Firma Bodo Bergk
noch ſo verſchiedenes „faul“ iſt und ſie alle Urſache hat, Reme
dur zu ſchaffen, wenn ſich die Arbeiterpreſſe nicht noch mehr
mit dieſer Firma beſchäftigen ſoll.

Zerbig, 28. Dezember. Enten und Haſen als Weih-
nachtsbraten ſchmecken jedenfalls ſehr gut, wenn ſie nichts
koſten, werden ſie noch beſſer denken man Leute. Die vielen
Diebſtähle in den letzten Tagen zeugen davon. So wurdenkürzlich Zörbiger Arbeiter von Schullindern beobachtet, wie

ſie die Enten des Domänenpächters vom benachbarten Radegaſt
von einem Waſſergraben weg abſchlachteten und in einen Sack
ſteckten. Durch die aufgenommene Verfolgung wurde den Enten
liebhabern die Beute wieder abgenommen. Durch Schnaps hatten
die Beiden ſich vorher Mut getrunken. Jn den letzten Tagenvor Weihnachten wurden dem mee Entle 3 Haſen von
der Veranda im Garten geſtohlen. Auf behördliche Anordnung
wurde ſofort ein Polizeihund zur Stelle gebracht, der aber die ver
ſchwundenen Haſen nicht wiederbringen konnte.

Delitzſch, 28. Dezember. Rohe, betrunkene Burſchen
überfielen einen Dienſtknecht, der vom Rittergut Beerendorf mit
einem h in die Stadt fuhr, ohne jede Veranlaſſung.
Ein junger „Vaterlandsverteidiger“, der das erſte Mal auf Urlaub
kam und früher Schweizer auf dem Rittergut war, ging in ſeiner
Tapferkeit ſo weit, daß er ſein Seitengewehr nahm und damit auf
den Knecht losſchlug. Der Knecht erlitt eine ſtarke Kopfwunde
und mußte ſich ins Krankenhaus begeben. Für den Rekruten
dürfte die Angelegenheit recht unangenehm werden. Dem
ſäbelnden Krieger iſt in der Jnſtruktionsſtunde jedenfalls gelehrt
worden, daß die Plempe dazu da ſei, unbarmherzig auf das Ziviliſten
pack einzuſchlagen. Kaſernenkultur!

Gerbſtedt, 28. Dezember. 37 der letzten Stadtver-ordneten itzung wurde zunächſt die Rechnung des Waſſerwerks
genehmigt. Dieſelbe ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit
37 623,85 Mk. Die vom Magiſtrat aufaeſerre e rdnun

enderungen un
reibank

wurde angenommen mit Ausnahme einiger
zwar: Der 8 1 ſoll dahin ergänzt werden, daß die

ahme einerund reihar nlei

neuerbaute Zentralwaſſerlei vor,53 n nh e e ebenötigt.
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Biefteritz, W. Dezember. Vom

der Gummifabrik geriet vonier mit der n Hand in die Bleiwalze. iugeadige
Arbeiter ehe W die Maſchineruhig weiter. ve e die auszurücken,t dieſes mißlang, e als ſich die über W auf
den Ausrücker warfen, lief die Maſchine weiter. Jetzt lief R. inden Maſchinenſaal. Der M a tein e der Heizer

ren aber nicht bei e aſchine, ſondern der erſtere befand
ich in einer anderen Abteilung und ſuchte Bierftaſchen zuſammen

(der Mann betreibt nebenhbei einen e eeägehh ls dann
endlich die Maſchine zum Stehen gebracht n r nahezu
10 Minuten angen und dem Aermſten faſt die ganze rhineingezogen. Jeder wird hier kopfſchüttelnd r v iſt es

z

Hlachtfel Arbeith Wo

möglich, daß die Ausrücker nicht funktionieren usſage
der Arbeiter befinden ſich dieſelben e zwei Jahre im unbrauch-
baren Zuſtande.) War ſeit der Zeit der Gewerbeinſpektor nicht
dad Wie konnten ihm ſolche Fehler verborgen bieiben iſt
der Direktion der Gummifabrik Elbe wohl unbekannt, daß der

chon eine Stunde vor Schlu

Schkeuditz, 28. Dezember. Ortskrankenkaſſe. Mit dem
1. Januar 1910 tritt die von den Arbeitgebern ſtark bekämpfte
Familien Unterſtützung in Kraft. Allen Beteiligten iſt es noch in
Erinnerung, wie unſere Vertreter kämpfen mußten, um den
Arbeitgebern klar zu machen, daß die Einführung der Familien
unterſtützung geſetzlich zuläſſig iſt. Nunmehr, da die Familien
zaterſtühnns in Kraft tritt, hört man von dieſen geſetzeskundigen
Herren kein Wort mehr. Dieſen Herren war e entſchieden nur
um die Erhöhung der Beiträge zu tun. Bisher betrugen die
Beiträge 2/2/0 und zwar in Klaſſe I 60, Klaſſe II 48, Klaſſe III39, Klaſſe IV 30, dieſe V 24 Pfg. pro Woche. Vom 1. Januar
1910 an betragen die Beiträge 3,1490 und zwar in Klaſſe l 75,
Klaſſe II 60, Klaſſe III 51, Klaſſe IV 42, Klaſſe V 30 Pfg. pro
Woche. Die Kaſſe gewährt den im Haushalt der Mitglieder
lebenden Frauen und Kindern, ſobald dieſelben nicht kranken-
perſ bernngspſlchtig ſind, freie ärztliche Behandlung und Arznei
(nicht aber Zahnplomben oder ſonſtige Heilmittel). Bei Ver
pflegung ſolcher Familien-Angehöriger in Krankenanſtalten wird
als Erſatz vorſtehender Leiſtung eine Entſchädigung von 50 Pfg.für jeden Tag gezahlt. ünſprudh auf Familienunterſtützung haben

nur ſolche Angehörige der Mitglieder, wenn letztere der Kaſſe
mindeſtens 6 Wochen angehören.

Heiligenſtadt, 28. Dezember. Durch ein Schwungrad zer-
ſtückelt. Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat die Familie des Land
wirts Hagſe in Kreuzeber betroffen. Das J pri e Töchterchen
geriet beim Dreſchen durch einen unglücklichen Zufall in das
Schwungrad der
hervorgezogen werden.

Allerlei.
W Zum Eiſenbahnunglück in Böhmen.

Prag, 28. Dez. Die Verletzungen der meiſten im Pardu-
bitzer Krankenhaus untergebrachten Perſonen ſind ſchwere
Knochenbrüche. Der verhaftete dienſthabende Beamte Alois
Zeis hat nach längerem eindringlichem Verhör geſtanden,
daß er die Abfertigung des Güterzuges vollſtändig ver-

eſſen hatte. ie Staatsanwaltſchaft hat nun nehr be-
timmte Anhaltspunkte dafür, da verbrecheriſche

Hände das Unglück benutzten, um Tote und Schwerverletzte
ihrer Effekten zu berauben. Einem Verwundeten wurde die
Uhr geſtohlen, einem anderen Schwerverwundeten zog man die
Ringe vom Finger.

Die r m e in Portugal.Liſſabon, 28. Dez. ie große Ueberſchwemmung in
Portugal hat insbeſondere die Hafenſtadt Oporto hart mit-

enommen. Die ganze Unterſtadt iſt meterhoch überſchwemmt.
nzählige Sag ſind fortgeriſſen und ſämtliche Schiffe vere Man ſchätzt die Zahl der Toten auf etwa 50. Der

Geſamtſchaden im ganzen Lande wird auf etwa 40 Millionen
Mark geſchätzt. Da die Gasfabrik unter Waſſer ſteht, iſt die
Stadt Oporto ſchon mehrere Tage ohne Licht. Große Wein-
lager ſind zerſtört. Die Ausſichten auf die Ernten ſind ver-
nichtet.

Berheerender Zyklon in Spanien.
Madrid, 28. Dez. Ein Telegramm aus Coruna meldet,

daß ein neuer Zyklon die Stadt heimgeſucht habe. Die tele-
raphiſchen Verbindungen ſind größtenteils zerſtört. Durch
urzſchluß entſtanden eine Anzahl Feuersbrünſte. Mehrere

Perſonen wurden durch die Gewalt des Sturmes von der Platt-
ſorm der Straßenbahn herabgeſchleudert und auch ſonſt kamen
zahlreiche Perſonen zu Schaden. Der Hafenkommandant hat
die Ausfahrt von Schiffen unterſagt. ehrere Ankerketten
riſſen und die Schiffe wurden abgetrieben. Ueber das Schick
ſal von überfälligen Segelſchiffen herrſcht große Beſorgnis.

Amerika im Schnee.
Paris, 28. Dez. Neuyork Herald meldet aus Neuyork:

Der geſtrige Schneefall im Nordoſten der Vereinigten
Staaten nahm ſo ungeheure Dimenſionen an, wie man ſie ſeit
20 Jahren nicht erlebt hat. Jn den Straßen lag der Schnee
über zehn Fuß hoch. Der geſamte Verkehr iſt unterbrochen.
5000 Perſonen haben in Eiſenbahn-Warteſälen ſchlafen müſſen,
da ſie die ahnte nicht verlaſſen konnten. Zahlreiche Todes
fälle infolge

Furchtbares Familiendrama.
Berlin, 27. Dezember. Eine erſchütternde Familien-

tragödie hat ſich in der vergangenen Nacht im Südoſten der
Stadt abgeſpielt. Jn der Pücklerſtraße 20 hat die Frau des
Hilfsmonteurs Franz Schulz in Abweſenheit re Mannes
ihre drei Kinder im Alter von ein bis fünf Jahren erhängt
und dann ſich ſelbſt, anſcheinend mit Salzfäure, vergiftet.

aſchine und konnte nur als verſtümmelte Leiche

erſchüttens und Erfrierens ſind zu verzeichnen.

von ErGatten die

ſind die drei ſieben, elf und
Stein ers gari in

in Mecklenburg
reizehnjährigen Kinder des

der elterlichen Wohnung an

Weihnachtsvergnügungen.

Bochum, M. Auf der Lalrzp erſte entſpann
in der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr zwiſchen r

unkenen al erſonen ein Streit, der ſchließlich in eine
Revolver ausarteie. Zwei der Beteiligten wurden
du Schüſſe ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins Krankenhaus ein
geliefert werden mußten. Vier Perſonen wurden verhaftet.

aris, N. Dezember. Jn St. Etienne kam es geſtern
zwiſchen einer Grüppe junger Leute wegen eines Frauen
immers zu einem blutigen Handgemenge, wobei drei junge
t tödlich verletzt wurden und ins Hoſpital gebracht werden

mußten.
Paris, 28. Dezember. Journal bringt die anderweitig

noch nicht beſtätigte Meldung daß zwiſchen zwei Kompagnien
des 136. Jnf.-Regiments in Straßburg, welche das Fort
Werder beſetzt halten, in der Weihnachtsnacht ein blutiger
Krawall ſtatt ben abe, wobei fünf Soldaten derartig ver-letzt worden ſ en, daß ſie in bedenklichem Zuſtande in das
Lazarett gebracht werden mußten. Jnfolge dieſes Zwiſchen-
falles ſollen die Mannſchaften beider Kompagnien Kaſernen-
arreſt erhalten haben.

Verfammlungsberichte.
Halle. Buchdrucker. Nach Erledigung einiger Aufnahme-

eſuche nahm die Generalverſammlung vom 18. Dezember die
Abrechnung über das 3. Quartal 1909 entgegen. Die Ausgaben
überſtiegen auch in dieſem Quartal die nahmen beſonders
wurde dies verurſacht durch die Aufwendungen für Arbeitsloſen-
unterſtützung. Die Extraſteuer für die Schweden während 13
Wochen pro Mitglied 10 Pfg. ergab gnſqeieß in 50 Mk. aus
der Ortskaſſe, die Summe von za. 550 Mk., von welcher 400 Mt.
abgeſandt wurden. Der übrige Betrag von za. 150 Mk. ſoll für
gleiche Zwecke reſerviert werden. Hieran anſchließend gab der
Gauverwalter einen kurzen Ueberblick. über die. Kaſſenverhältniſſe
des Gaues. Auch hier ſind ſie keine günſtigen, die Ausgaben
überſteigen die Einnahmen ebenfalls die Weihnachtsunter
für arbeilsloſe rege wurde für Ledige v n 3 auf 4, für Ver
heiratete von 5 auf 6 Mk. erhöht. Mitteilung wurde gemacht von
der Abſicht des Herbergsausſchuſſes, für die Durchreiſenden eine
Weihnachtsfeier zu veranſtalten. Ein vom Vorſtande vo ge
ſchlagenes Regulativ für den Verwalter des Ortsvereins wurde
von der Verſammlung nach längerer Debatte leider prinzipiell ab
gelehnt. Das vom Bildungsausſchuß und von der Bibliotheks

Erſuchen, die Buchdrucker möchten ſich der
entralbibliothek anſchließen, wurde, wie ſchon mehrmals, abge

ehnt. Die Gründe ſind dieſelden, die uns ſchon früher zu dieſer
ablehnenden Stellung veranlaßten. Die erſammlung gab
ohne weiteres zu, daß die Vorteile einer Zentrali
ſation der Bibliotheken von nicht zu unterſchätzender Be
deutung ſeien, mußte aber zu einer Ablehnung kommen. Als
Kandidaten für die durch Urwahl ſtattfindenden Wahlen zum Vor
ſtande für- das nächſte Geſchäftsjahr wurden teils die bisherigen,
teils neue Kollegen vorgeſchlagen. Ueber die Tätigkeit des Ge
werkſchaftskartells gab einen ausführlichen Bericht Kollege
Günther. Als Delegierte wurden wiedergewählt die KollegenGüldenberg und Günther, für Kollegen Mendorf, welcher

eine Wiederwahl ablehnte, wurde Kollege Buſſian gewähli.
Rebra. Am erſten rege fand hier eine öffentliche

Volksverſammlung ſtatt. Dieſelbe war von Männern und
rauen ſehr gut beſucht. Gen. Sperling- Halle ete

ich in ihrem Referat eingehend über die wirtſchaftliche Lage der
oletarierfamilie, deren Weihnachtsgabe in erhöhten und ver-

Sorgen ums tägliche Brot beſteht. Man darf es darum
wohl als eine ganz würdige Weihnachtsfeier betrachten, daß ſich
die Arbeiterſchaft von Nebra juſt am Weihnachtstage zuſammen
fand, um ſich über das famoſe Weihnachtsgeſchenk, was dem arbeitenden Volk von Staats wegen zugeteilt worden iſt, einmal näher

u betrachten. Der warme Beifall, den man der Rednerin
pendete, beweiſt wohl, daß deren Worte Wiederhall gefunden.

h feſtlicher Stimmung blieben die Anwefenden noch ein wenig
eiſammen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Schiffskataſtrophe.

Neuyork, 28. Dez. Ein Fünfmaſter iſt auf der Höhe
von Boſton geſtrandet. 12 Mann der Beſatzung ertranken.
Der Geſamtſchaden wird in Neuyork auf 5 Millionen Dollar
berechnet.

Acht Menſchen getöstet.
Madrid, 28. Dez. Jnfolge der andauernden Regengüſſe

erfolgte in der Ortſchaft Viang ein Erdrutſch. Mehrere
Häuſer ſtürzten zuſammen, acht Perſonen fanden den Tod.

Das Hochwaffer in Belgien.
Brüſfel, 28. Dez. Die Ueberſchwemmungen infolge der

letzten Regengüſſe dauern an, beſonders in Flandern. Der
Dender-Fluß hat große Gebiete überſchwemmt; die Wege
ſtehen ſtellenweiſe 20 Zentimeter unter Waſſer. Zahlreiche Ge
bäude drohen einzuſtürgen.

eeeaaae------mQuittung.
Für das Arbeiter-Sekretariat von einem Unfallverletzten 20,

Mark erhalten. M. Güldenberg.
Aus dem Gelchäftsverkehr.

Der Vorſtand des Rabatt-Spar-Vereins macht in ſeinem
utigen Jnſerat darauf aufmerkſam, volle Rabattbücher mög-

ichſt nicht in den erſten Tagen des Januar umzutauſchen, da
an dieſen Tagen der Andrang zur Kaſſe ein ſtarker iſt. Es ſei
an dieſer Stelle nochmals beſonders auf das heutige Jnſerat
hingewieſen.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Sprech ſurden nur Wochentags von 11/2 Uhr und abends von
5—8 Uhr. Sonnabend wagte und Sonntags

geſchloſſen. Telephon Nr. 1

Der grosse Inventur-

Ausverkauf
beginnt am Montag, den 3. Januar,

worauf ich besonders aufmerksam mache.
Auch während des Ausverkaufs gewähre auf allo Waren S in Marken des Rabatt-Spar-Vereins,
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J Schreiben Sie dieſerdicht an der Glauchaiſchen Kirche ersohlags Wenn Sie einem Manne dasn e n u n Frau Trinten abgebobhnen WollenHerren und Knaben-Konfektions eeinfächen Methode erzählen, die ſie mit ſo gutem Erfolge anwandte.

Dieſe Methode kann anS dem Trinker unbemerkt an
ewandt werden und Jhre

r rivatangelegenheiten bleiJ J ben vor der OeffentlichkeitHerren Paletots, Vlster, Polerinen, viner- Joppen,
Jaokott-Anzüge, Gehroex- -Anzäüge, Sehlafröcke, einzelne

bewahrt. Frau Anderſon iſt
bemüht, andern zu helfenund deshalb raten wir ernſt
lich jedem unſerer werten

Marke ohne Räcksicht auf den bisherigen Preis

Jacketts, Buckskin- u. Cheviot-Hosen, schwarze Hosen, s fie e rreinen l Bucxsxkin -Westen, Weisse u. farb. Westen, Arbeitshosen, ſchreien Wenn Sie e
u I blaue Sehlosser- und NMaschinisten-Anzüge, Berufs- unä

d l GSenutzhbekleidung aller Art, Unterzeuge, Hüte, Hosen- don der Trunkſucht befreite 9I irüger etc. Knaben und Jünglings Paleiots, dieſe Hitſe ten deren
v Kuge Frauen Pelerinen, Anxüge, Winter Joppen, farbige Buckskin- kein Grund vorhanden, wa

ende Proſp. Periodenſtö runm Sie nicht ſofort an ſieBerge de rung Rester Rosen, blaue n Hosen, Sommer Anzüge und D. reden ſollen Ratirtſch
Dr. BlonsPulver bei er einzelne Blusen e ervartet ſie, daß Sie einſendung von 20 Pf V r perſönliches Intereſſe daran nS

ratis. Bitte auskhneiden Jr v t aben, jemand von derI. L 4 an ergare Anderſon, v t t befreit ſeheder u Mannes zu spott billigen Preisem be ren Wenn von der runtjngzt e n a be
i h den S Mitglied des Rabatt -Spar Vereins. vefreite Echicen Sie Jpren Brief 9n h e an e en e enme ä ße,a 7 ſo bi be Aus

wahl Böttcherei allerehe 1.

du u ren Rergaret Anderſon, 133 Linden Str., Hillburn, N. 9. Aneriks
oder um es noch leichter für Sie zu machen Schreiben Sie deut

R äüc Jhren Namen und volle Adreſſe auf den unten beigefügten
R Coupon und ſenden Sie ihr dieſen.

36 Grosse Vlriohstr. 86, nahe der Alten Promenag-. I. wort nach Amerika iſt 10 Penni e

bei tägli Mrs. Margaret Anderſon.Pa. Haen u. Kaninchen ſriſgere 138 Linden Straße, Hillburn, New Hork, Amerika.
Bitte ſchreiben Sie mir, wie Sie Jhrem Manne das Trinkeni Jelkebſtr.Jakobſtr. 15. abgewöhnten, da ich mich perſönlich für jemand, der trinkt,eigen heran iſi her Caſtng be Ware T nei ſentnn n in h

c T S

Tuberkuloſe Muſeums in Halle am Donnerstag Achtung Kelegen! Unſere Name 9den 30. ds. Mts. nachmittags 4 Uhr im Hotel SiIvestfore Fotor

det in Stoinerts Rest t ſtatt. dStadt Hamburg veranſtalteten a r v
d

r ee

S

hbeehren wir uns einzuladen.
ere Cente

C

W
und Männer

e e

Tagesordnung: Anſprache des Herrn r
v. e er des Karn Regierungs und Medizinal giebt es, dieDütſchke- Erfurt über Frfahrungen bei Ausſtellung z s W nuberkuloſe Muſeums; Vortrag des Herrn Stadtarztes Prof. 2 W tr Dri tie Halle über „Lupus und ſeine Bekämpfung jeder Ge wegen Anſtacinng aulkrankheiten aus Se d(mit dichtbilderm gehen. Wir haben uns dezhalb en R m 23 ren all Jzu maghen in den 3 Monaten rere 1000 5 eher

r ne e e Pere z weidſähtoren in e edes M a
geren kümpfun chwind t z. m r e r eden. azwei en r ſucht wie i W u a de u er iju gt- r

das nicht gefällt, nach 30 Tagen retour. Boſl 9No. 2, et Eis an z ad e e nan Seife

t Hol r e 5 en e wan e klr 1910. S l8 Spielwaren ete. gratis und frauko an Jedermann. 34 4 hZuhlstelle Zeltz. Marcus hammesfahr, z Wald Solingen 34. Jahrgang
Preis 40 Pfennig.Freitag d. 31. Dezember (Silveſter) im Preußiſchen Hof“ r n ſo F C Meere nee j I Gratis-Beilagen: Ein Vierfarbenbild auftsen aurroeursechule Mainz r 9gr. Silvester 65 3 all. gen institut der Welt. Kostenl. Stellennachweis. Kunstdruckpapier: „Eingeschlafen“ u. ein

Wand-Kalender.
Anfang abends 8 Vnr. Ende früh 3 Uhr. Weissenfels. Zu beziehen durch alle Austräger undAlle t und Kolleginnen laden wir hiermit herzlichſt mit Die Volxsbuchhan älung,ioren Angehörigen und Freunden ein. Die Vorvwaitungy. Der Storoh kommt Kinemutoeraph Halle a. S., Harz 42/43.

C

e

c 7

nicht mehr. wenn Sie meineDianu- -Saul, Ame-Zieitz. e efreien den 31 deremdber 1909 (Cnerne) ahnt W 2 Sioſeritrate rB II Jeden Dienstag und Freitag t. Würſtchen bestem Rind- und Schweinefleisch empf.
T neues Programm. Joh. Wurstfabrik mit elektr. Botriebe,

des Radfahrer- Vereins „Friſchauf“.
t 2Hierzu ladet alle Farteigenoſſen Freunde und Gönner des Rad t Wasch ef ässe W

V dauerh. bill. Zander, Gr. Klausstr. 12.i e e Anſiches Poſtkarten eDer Vorſtand. Unt. Laipzigerstr. Veraand n. auswurts.
r J

Hell, ruhi und eruchlos prennt Ihre Lampe stets,

r 4 e S es egarantiert rein e Petroleum grossmöglichste Feuersicherheit
5 Name

xaranuete rein amerikanisches Petroleum

gefullt wird.Verlangen Sie ausgrücklien „ranla-Salon-Oel“ oder e
Erhältlich in allen Geschäften, wo das bekannte Plakat mit dem Indianerkopf aushängt.

Keine Verwechslung mit österreiohisohem h Petroleum
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Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen.EheUnwiderrufich letzte 3 Tage.

und die glänzenden Attraktionen.Neu! Melbruck als Madume Stelnhell. ten

Mittwoch: Lebende Photographien.
Nachm. 4 Uhr. Entreo: Kinder 10 Pfg. Erwachsene 20 Pfg.

Donnerstag Bunter Abendnach der h Theater- Nörvitz als Gast.

Freitag: eBernhard Mörbitz.Karten schon ab heute zu haben

eörnhard Mörbitz

Troſtenmeoyor s zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen er.Schonenäsle Behandiung. Mässlge Prelse. vequeme 2mdngsdelngangen

Telephon 3301.
HE Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren viele Anerkennungs-

ſchreiben im Atelier aus.

S, S und 10 Pf.wnchene Heringe Stück 10 Pf.

glashart ä Pfd. 60 Pf.,
pfekkergurken (amlchonyapfe. 80 Pf.

empfiehlt
Mitglied desRabatt-Spar-Vereins. A. Tr aufweim,

D Gr. Ulrichstr. 31.

r VOberiuge Snck S pt,

Stacit- Cheater

in Halle a. S.
Direktion Hofrat M. Richards.
Mittwoch d. 29. Dezember 1909:

Nachm. 3!/2 Uhr:
8. Weihnachts-Kindervorſtellung

zu kleinen Preiſen.
D Zum 8. Male:

Mit vollſtändig neuer
glänzender Ausſtattung

Ksechenvrödel
oder Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang

und Tanz in 6 Bildern
von C. A. Görner.

Kaſſenöffn. 3 Uhr. Anf. 3/2 Uhr.
Ende Uhr.

Abends 7/2 Ubr:
105. Abonn.- Vorſt. 1. Viertel.

6. Vorſtellun
im Wildenbruch Zyklus.

Der neue Herr.
Schauſpiel in 7 Vorgängen

von Ernſt von Wildenbruch.
Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr.

Donnerstag den 30. Dezember:
Nachmittags 3/2 Uhr:

9. Weihnachts-Kindervorſtellung
zu kleinen Preiſen.

Zum 9. Male: WMit vollſtändig neuer
glänzender Ausſtattung

Kschenbröd el
oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang

und Tanz in 6 Bildern
v. C. A. Görner.
Abends 7 Uhr:

106. Abonn.-Vorſt. 2. Viertel.
Mit verſtärktem Orcheſter.

Die Walküre.
Handlung in 3 Aufzügen

von Richard Wagner.
Erſter Tag aus der Trilogie
„Der Ring des Nibelungen“.

ib ehe
on Gustav Poller.

Nur noch 3 Tage!
Atücwüchen Beffal

und
auvverkaufte Häuer

erzielte bisher das pompöse
Weihnachts Fest Programm

mit sehen gross. Attraktionen.
Keine Preiverhödung!

Nur noch 3 Tage!

ſeles S ſah
Direktion E. M. Mauthner.

Mittwoch: Familien-Ahend.
Kleine Preiſe (30, 45, 70, 105 9).

Xasemanns Töchter

Ohrringe, Broschen, Arm-
bänder, Golliers, Man-
sohettenknöpfe, elektr.
Taschenlampen kauft man
ſtets am billigſten und vorteil
hafteſten bei

Rob. Eberhardt,
Weissenfels,

Jüdenſtraße 7.
Vertreter für Tenchern:
Albin Remme.

Heueste Brillen- u. Klemmerkenstruktionen.

Spetialität. zentrisch richtig augepae

Allen wit ja ſafdenower ſritallgläsern e

Photographische ApAptisches luritut Rlch king Welssenfels, Sabtraue ſ6.

ſchon von 1.50 Mk. an.C. Reparaturen ſofort, ſauber und billig. W
parate und Bedarfsartikel.

Einziges Spezialseſchäft am Platze.

a Eine ganze Armee
Kinder iſt großgezogen mit

z 3 64ar Koch's „Mähr Zwieback
denn derſelbe iſt ſehr wohl
r beſitzt höchſten Nähr
wert, beförd. d. Körperzunahme,
ſtärkt den Knochenbau, verhin
dert die Kinderkrankheiten als
Rhachitis, Skrophuloſe 2c., da er
die deſſen dreile einergnten nd
milch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen und Phos-
phaten vereint.

Zu haben in Tüten u. Paketen
à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. in denApotheken, Drogerien, Kolonialwaren Handlungen und in den

durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.

Uhren, Ketten, Ringe,

Schulze 4blrner, rn
Rathaugstrasse 5. II. Stelnstrasse 8.

Seit Jahren anerkannt vorteilhafte Bezugsquelle für
vorzügheh entwickelte

Rheln-, Hovel—-, Borcleuux-, Burgunder-,
Calttornia- Süäländ. und Schau Heine

Ausführlche Preislisten postfrel.

ſegel Klub geniſſcahet Zeitz
Zu dem am Sonntag den 2. Januar nd im Saale

der „Bürger-Erholung““ ſtattfindenden

laden ergebenſt einVergnügen
Der Vorstand. H. Wundraok,

D

Erschelnt wöchentlich dreimal,

eWeqweiser für unsere einkaufenden Abonnenten.
S Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen.

e SeS e
ein Abrahlungsgeschäfte Drogen und Farben 7 Galanterie- u. Spielwaren

Erschelnt wöchentlich drelmal,

Co I

To. Nacron II
hieſe, Göbenstr. 1, pt. rust Fischer, Moritzzwinger I.

m Franz Poppe, Böllbergerweg I.Backerelen I. Radler, Rannischestr. 2.
Fritz tze, Gr. Brunnenstr. 29. M. Waltsgott Nehſl., Gr. Vlrichst. 30.

freund Müller e ren
Gummiwaren

Herm.
Burkharcdt, Gr. Märkerstr. 17.

Zottfodern, Betten [Fr- Forramegorearie]
aumüller, Burgst. 5. F. Honnicke, KI. GlIrichstr. 16.

c Fr. Martin Heise, Bechershof 7.Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

C heran Eisen- und StahlwarenOtto Ebert, Streiberstr. 28. T Köomegetr. F.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Brauereienoie e Eiserne Oefen 4J. Ather, Halle l. J. Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
anno F. Lindenhahn, Königstr. 8.

ranrrader u. Fanma reinene r lTelephon 93. ry Kleprig, RKeilstr. 2.
Fleischermeister, Wurstfabriken

9 Richard Wolf, verläng. Königstr.

ſamen gern runs Miodemano, Schmeerstr. J. 4. Klostermann, Advokatenweg 27.
eeierrern und Firene an Kunze Burgetr. 59

ar Barich, Nkolaistr. 6.
Alfr. Bornharädt, Gr. Ulrichstr. 46.
I. Doller, Leipzigerstr. 64.
Herm. Lincke, Alter Markt 31.

August lange Strasse 105.
Otto HMüller, Wittekindstr. 30.
Kobert Schüfer, Königstr.
Otto Ulbriekt, Bächkerstrasse 1.

l Merseburger-

C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr. 41.

Handleiterwagen- Fabriken

Cvhar hutscher, retenke fo
Ernst Seltmann. Merseburgerstr. 16

ſ Uaus- und Küchengeräte

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

BHerren- Garderobe und Artikel

Koventha Oleariusstrasse 10
9 am Hallmarkt.

[Honigkuchen, Zuckerwaren

Friedrich Bock, c
Rob, Schirmer, rer L
W. Sohmidt, G cnne

Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Hamburger Hut -badar,

str. 22.

Katfee, Kakao, Tee M
C. O. Büsch, Leipzigerstr. 51.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8. N. Kade Nachf., zigoerstr. 93.

CTechari, r Max Künzel, Magdeburgerstr. 69.

Rich. Flemming, Schmeerstr. 22.
Paul Ziegs, e

nn a Hall. ichlermstt. n
Möbel Magazin I Worr-Fon Taprreris

Franz Bamme, Lindenstr. 656.

[Schneiderei-Bedartsartik Richard Elxo, Marrtplatz 6.NMario Stollfeid, Triftstr. 4,
Kartonagen J

W. Schmeil, Jakobstr. 60.

Kaufhäuser

H. ENal, Berl. Gegen Art.

Kolonialwaren

f. beerolt, a n erh.
Ernst Clausius, Rich. Wagnerstr. 16

Oskar Häder, Hallmarkt.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.
B. Wagenführer, Keilstr. 36.

Slegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
Herm. Schmidt, Geiststr. 23.

f. Wivell. Marktplatz I.
I. Zengerling, vchubn. 7.

Tann Tecknirer

W Mut e
Spedition, Möbeltransport igarrennandiungen
O. Kästner Go., Brunoswarte 36.
Wilh. Mäller, Brunnenstr, 53.

Robert Schedel, Herrenstr. l.
F. Soldmann, Königstrasse 86.

UVhren- u. Gold waren Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.i W. Schudert, Tauohstsdteorstr. 15.
A. Grotzky, Geiststrasse 36.

friedrich Hofmann, u..
Bruno Klinz, Gr. Ulrichstr. 41.

Robert Kkoch, strasse 44.
A. Schöfer, Leipzigerstr. 92.A. Weiss, Kleinschmieden 6.

Terer)] 0. g. Froerr, Bettf.-Rein.-Anst,
W. Ratsch, Delikatessenbaus,
W. Wünscher, Schuhwaren.

Leipziger-

e Meldungen bezüglich Aufnahme in den Oegwelser nimmt le expetlltlon Barz 32/43 entgegen.
Für die Inſerate verantwortlich Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſ enſch.Buchdruck. (E. G. m. b. 2 Berleger: vorm. Aug. Gro b. jert A. Jä h nig. Sänmtl. i. Halle a. S.
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